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Nr. 28 Cilli, Sonntag den 8. April 1894. XIX. Jahrgang 

Die Hissier Krage im Äßge-
ordnetenöanse. 

Am Donnerstag und Freilag kamen während 
der Budgetdebatte im Abgeordnetenhause die Abg. 
Professor S ch u t l e. Dr. F o r e g g e r und 
W o s ch n a k zum Worte, welche Redner sich 
mit der „Cillier Frage" beschäftigten. Wir 
müssen es uns heute versagen, aus dies« Reden 
und insbesondere auf die Angriffe gegen die 
»Deutsche Wacht" zu reagieren und behalten 
unS vor. in der nächsten Nummer darauf zurück;»-
kommen. Wir lassen den Tenor der Reden hier folgen: 

Abg. S ch u k ( j t bemerkte mit Bezug auf 
die politische Stellung seiner Partei, daß die 
slooenischen Abgeordneten, welche derzeit dem 
Hohenwartclub angehören und die überwiegende 
Mehrheit des slooenischen Volkes repräsentieren, 
sich auf den Standpunkt des rudigen ZuwartenS 
stellen. Sie seien bereit. daS CoalitionSsystem 
loyal zu unterstützen, sobald ihnen der Beweis 
geliefert werde, daß sie auch in dieser Verbindung 
imstande seien, die culturrellen und wirtschaft-
lichen Interessen ihres Volkes und ihrer engeren 
Heimat entsprechend zu wahren. Gerade die ent-
gegenkommenden Aeußerungen. welche man bei 
einigen den slooenischen Abgeordneten sehr am 
Herzen liegenden Fragen seitens der Regierung 
im BudgetauSschusse vernommen hat. erfüllen 
die Partei deS Redners mit einer gewissen Be-
ruhigung darüber, da» ihr bisheriges Vorgehen 
zum mindesten den Jnterssen ihres VolkSthumS 
nicht abträglich gewesen sei. Der Redner kam 
dann auf die Frage deS C i l l i e r s l o o e-
nischen U n t e r g y m n a s i u m s zu sprechen 
und bemerkte, er finde DIE Aufregung, welche 
diese Frage in gewissen Kreisen hervorgerufen 
habe, nicht gerech «fertigt. Am Gymnasium in 

Ein schöner Traum. 
Novelle von A n n a S c h w a r > e . 

Sonntag war'S und wie gewöhnlich Concert 
im Cursaale. Die hellen Gasflammen brannten, 
die Menschen giengen plaudernd auf und ab 
oder faßen in Gruppen beisammen, und droben 
aus der Estrade spielte die Militärkapelle den 
Traumwalzer aus dem „Feldprediger". 

An zwei kleinen Marmortischchen saßen sie 
sich gegenüber. — Er ein junger, schmucker 
Dragonerlieutenant, der langsam die Spitzen 
seines blonden Schnurrbärtchens zwischen den 
Fingern drehte; sie in Gesellschaft ihrer Mutter, 
ein jungt», herziges Geschöpschen mit blauen, 
unschuldigen Augen und einem feinen Stumpf-
naschen über dem rothen Kirschenmund. Sie 
mußte wohl gerne tanzen, denn wie die Walzer-
töne so verlockend süß erklangen, da neigte sich 
da» blonde Köpfchen leise, fast unmecklich, im 
Tacte der schmeichelnden Weise hin und her 
. . . Und der Lieutenant drüben, der kein 
Auge von der schlanken Mädchengestalt ver-
wandte, war schier versucht, in jene? rhythmische 
Neigen mit einzustimmen. 

DaS Mädchen interessierte ihn . . . Sie 
war jung, hübsch, reizend — UND er, er war 
auch jung und lebenslustig, und vielleicht sogar 
ein klein wenig leichtsinnig. 

Cilli seien 63 Percent der Schüler slovenischer 
Nationalität. Diesen Verhältnissen müsse die 
Regierung — das sei ein Gebot der Billigkeit 
— entschieden Rechnung tragen. Den« gegenüber 
dürfe man nicht mit dem Hinweise auf die 
erregte Stimmung im steirifchen Lande kommen. 
(Abg. R o b i c: .Das ist künstlich gemacht 
D a ß d ieß künst l ich gemacht sei, be» 
we i s e d e r I n h a l t des O r g a n s der 
Deutschen C i l l i s , der „Deutschen 
Wacht" . I m März habe sich diese» Blatt 
in einem Leitartikel gegen die Bestellung eines 
Cillier Gymnasialprofessors zum Bezirksschul-
inspecior für Rann ausgesprochen, obwohl eS 
ausdrücklich habe zugeben müssen, da! der 
Mann persönlich ein integrer Character ist, 
geschätzt von seinen Collegen, von seinen 
Schülern als menschenfreundlicher Lehrer geehrt. 
Trotzdem finde da» Blatt in der Ernennung 
dieses Manne« eine Schädigung der deutschen 
Interessen im steirifchen Unterland, weil derselbe 
ein Slave, ein Slave nach Geburt und Ge-
sinnung ist. Wie sehe aber dieser Schulbezirk 
Rann aus 7 Nach der letzten Volkszählung habe 
er 45.000 Slooenen gegen 900 Deutsche gehabt. 
(„Hört! hört!" bei den Slooenen.) I n einer 
deranigen engherzige,« Anschauung liegt eine 
größere Gefahr für das CoalitionSsystem. als 
im Stürmen und Drängen der Jungtschechen. 

Abg. Dr. F o r e g g e r bemerkt in einer 
Polemik gegen den Abg. Schuklje, daß eS sich 
bei der C i l l i e r F r a g e nicht bloS darum 
handle, ob in Cilli eine neue Lehranstalt errichtet 
werden soll oder nicht, sondern darum, daß diese 
Errichtung einer neuen slooenischen Lehranstalt 
im steirifchen Unterlande die von den Slooenen 
angestrebte v o l lstän d i ge S lovenisier ung 
des U n t e r l a n d e s , d ie V e r n i c h t u n g 
e iner bedeutenden deutschen Sprach-
u n d C u l l u r -J nsel herbeiführen soll. Wenn 

Ist eS denn schwer, eine Bekanntschaft zu 
machen? 

Er dachte darüder nach, und betrachtete 
dabei die kleine, weiße Mädchenhand, die eben 
wieder den perlgrauen Glacehandschuh über-
streifte . . . 

Eine Bekanntschaft machen — ja? Aber 
wieP — 

„Komm' Lisa/ sagte in diesem Augenblicke 
die alte Dame. „eS ist so heiß hier. Wir wollen 
ein wenig promenieren!" Und nun standen sie 
auf. Richtig, sie kamen gegen sein Tischchen zu 
. . . Dem jungen Officier pochte jetzt daS Herz 
ein bischen stärker — nur ein bischen freilich, 
aber er fühlte doch, wie eS gegen die knappe 
Uniform hämmerte . . . dabei schaute er un-
verwandt in das feine, liebe Gesichtchen, in 
welchem plötzlich ein lichtes Roth aufstieg, sich 
bis unter die blonden Stirnlockchen ausbreitend. 

Er hatte ihr ja auch gleich aus den 
ersten Blick gefallen, in seiner hübschen. Neid-
samen Uniform, und doch ward e» ihr fast 
ängstlich zumuthe unter dem bewundernden Blicke 
der blitzenden braunen Augen . . . 

„O, Lisa — mein Lorgnon!" rief plötzlich 
die Mutter, und richtig — da fiel das schreck-
liche Ding klappernd zu Boden, just in dem 
Augenblicke, wo sie an des jungen LfficierS 
Tischchen vorüber wollten — und ihm gerade 
vor die Füße . . . DaS verwirrte Mädchen 

dieser Gegenstand nicht von so großer Wich-
tigkeit wäre, so hätten die Slooenen gewiß 
nicht diesen P r e i s als denjenigen bezeichnet, 
den sie für den Beitritt zur Coalition verlangen. 
ES war nicht zu verwundern, daß Paneien, 
die unter dem vorigen Regime ihre politischen 
Maximen großgezogen haben, im Geiste des 
Schacher«, der früher geherrscht hat. wieder 
ihre Stimme für den Beitritt zur Coalition 
m ö g l ich st t v eue r ve r kau fen wol len. 
Man müsse anerkennen, daß die großen Par-
teien, die der Coalition angehören, der» Ver-
lockungen Widerstand geleistet haben, die viel-
leicht an sie herangetreten sind. Bis jetzt wenig-
stenS fei nur ein einziges Fractiönchen bekannt, 
welches, entgegen dem Gedanken der Coalition. 
seine Special - Änderungen aufstelle — ein 
Fractiönchen, welches, wie man heute mit großem 
Staunen gehört habe, eigentlich doch nicht zur 
Coalition gehöre. Denn nach der Erklärung des 
Abg. Schuklje befinden sich die flooenifchen Ab-
geordneten im Zustande deS Z u w a r t e n S . 
Soll das auch eine Ausnahmsstellung sein, welche 
diesen Slooenen innerhalb der Parteigruppe 
eingeräumt ist, die doch im Großen und Ganzen 
der Coalition angehört, oder ist vielleicht die 
ganze Partei eine Partei des Zuwariens? 
Wenn man den Theil einer Ministerialpartei 
bildet, dann hat man auch die Verpflichtung, 
die Regierung in der Action zu unterstützen, 
die sie auf ihr Programm gesetzt hat; man 
darf nicht sagen: ich befinde mich im Zustande 
des ZuwartenS. Das sei vermuthlich eine Aeu-
ßerung. die gegebenenfalls nach Außen hin ver-
wertet werden soll, um dem Vorwurfe zu 
begegnen, der von unbequemen Menschen er-
hoben werden könnte, daß man eine unbedingte 
Regierungspartei sei. Jedenfalls müsse man der 
Regierung dazu gratulieren, daß sie durch solche 
verläßliche Bundesgenossen unterstützt ist. Nur 

hatte nicht Zeit, sich darnach zu bücken, denn 
blitzschnell war der Lieutenant aufgesprungen 
und reichte der Mutter mit einer eleganten Ver-
beugung das entfallen« Lorgnon. 

Lisa war feurrotd geworden — die alte 
Dame dankte freundlich, und er trat salutierend 
einen Schritt zurück . . . DaS war Alles! . . . 
Droben war der Traumwalzer längst verklungen 
und ein feuriger Soldatenmarsch schmetterte jetzt 
durch den weiten Raum . . . 

„ES geht doch nichts über so einen Marsch/ 
dachte Lisa, dabei meinte sie immer noch den 
Blick zu sehen, mit dem er sie anschaute als er 
salutierend zurücktrat, um sie vorbeizulassen . . . 

Seit jenem Abend sahen sie sich fast jeden 
Sonntag im Cursaale. Sie hatten noch kein 
Wörtchen miteinander gesprochen, und doch flog 
verstohlen ihr erster Blick, sa oft sie eintrat, 
zu dem kleinen Ecktifchchen hinüber, wo er 
jedesmal schon saß und sie grüßte, sowie er 
ihrer ansichtig wurde, ja, war er einmal noch 
nicht da, so fehlte ihr etwas, und sie war erst 
wieder zufrieden, bis die blaue Uniform mit 
gelben Aufschlägen auftauchte, und ein Paar 
tiefbraune, blitzende Männeraugen die ihren 
suchten, die dann freilich gleich unter den 
langen Wimpern verschwanden. 

Und später einmal — im Fasching war's 
— da sprachen sie auch das erstemal mit-
einander. — Er hatte bemerkt, daß sie diesmal 



diejenigen Parteien, welche mit voller Ueber-
zeugung, mit voller Selbstlosigkeit dem großen 
patriotischen Gedanken, welcher der Coalition 
innewohnt, sich hingeben, welche selbstlos, nur 
um diesen Gedanken zu fördern, der Coalition 
beigetreten sind, können einen Wert für die 
Regierung haben. Alle jene Parteien, welch« 
mit solchen Hintergedanken und Vorbehalten 
eingetreten sind, sind recht wertlose Glieder 
(Abg. S o k o l : Hören Sie eS? Sie sind 
werllo»!), umsomehr, alö die Anwesenheit der-
selben möglicherweise andere (Abg. Dr. Schuklje: 
wertvollere!), zum mindesten nicht wertlosere 
Elemente aus der Coalition fernhält. 

Die Regierung muh consequent bei dem 
Priprip/; bleiben, daß die groben nationalen 
und staatsrechtlichen Fragen in den Hintergrund 
gestellt werden sollen. Denn wenn sie einmal 
davon abweicht, wenn sie einmal einen Preis 
gewährt, welcher mit diesem Principe unvereinbar 
ist. ist sie schon aus der schiefen Ebene. Tann 
ist ein Präjudiz geschaffen, e» wird das nächste-
mal wieder ein Preis verlangt werden, und 
wir sind b e i d e m s e l b e n System des 
Schachers a n g e l a n g t , welches von uns 
bei der früheren Regierung mit Recht so sehr 
pe»horreSciert worden ist. (Beifall auf der 
äußersten Linken.) 

Redner führt aus. daß daS Verlangen nach 
Errichtung einer s looen ischen M i t t e l -
schule i n C i l l i sachlich vollkommen unbe-
gründet sei. Trotz der SlavisierungS-Versuche 
unter der Aera Taaffe habe sich die Anzahl der 
deutschen Bewohner in Cilli vom Jahre 1880 
bis zum Jahre 1890 um 34 Percent vermehrt, 
während die Anzahl der Slooenen um 16 Per« 
cent gesunken sei. Man könne al'o nicht sagen, 
daß die Volksbewegung in Cilli die Errichtung 
einer besonderen slooenischen Lehranstalt begründe. 
C i l l i ist e in a u s b l ü h e n d e s , k r ä f -
t i g : # deutsches Geme inwesen , und 
eS wäre eine Versündigung, wenn etwas unter-
nommen würde, w a s die E n t w i c k l u n g 
d ieses G e m e i n w e s e n « stört und 
den n a t i o n a l e n K a m p f i n d ieses 
f r i e d l i c h e G e m e i n w e s e n h i n e i n -
t r ä g t . Mit der slooenischen Sprache allein 
können die Staatsbürger von Oesterreich ihre 
Ausgabe absolut nicht erfüllen, sie können gewiß 
keine höhre Cultur-Aufgabe erfüllen. Redner 
citiert mehrere Stellen aus Artikeln eines slo-
venischen BlatteS. in welchen avSgesflhrt wird, 
daß ein slooenischeS Ober - Gchmnanum ein 
Danaergeschenk wäre. Denn was die Slooenen 
durch dasselbe in nationaler Beziehung gewinnen, 
verlieren sie in kultureller Beziehung. (Rufe 
seitens der Slooenen und Jungtschechen: Wer 
ist der Autor?) Der Autor ist mir nicht positiv 

kein Piogramm hätte und die Mutter es zu ver-
n,iffen schien, da »rat er an ihren Tisch heran, 
stellte sich vor und bot den Damen daS 
seine an . . . 

.Dieser Lieutenant von Terfling ist ein 
recht angenehmer, junger Mann." sagte die 
Mutier, als er, nachdem er von der Einladung, 
.einen Augenblick Platz zu nehmen," Gebrauch 
gemacht, und sich dann wieder entfernt hatte, 
.er scheint so ganz anders zu sein, als die 
Herren Ofsiiciere im Allgemeine», so gar nicht 
blasiert und eingebildet — wirklich ein lieber, 
bescheidener Mensch." 

Die hübsche Lisa hatte daS längst schon 
gedacht, jetzt saß sie aber ganz still da und 
spielte mit ihren silbernen Armreifen . . . sie 
hatte sich kaum getraut, ihn anzuschauen, solange 
er neben ihr gesessen war. — und nun that eS 
ihr leid, daß er schon wieder fortgegangen. 

Aber von jenem Abend an datierte die 
.officielle" Bekanntschaft. Nun grüßte er sie 
auch schon auf der Pronienade, hier und da 
sogar einmal im Theater — — am liebsten 
aber war e« Beiden im Cursaale, wo sie doch 
mit einander plaudern dursten . . . Die Zeit 
vergieng . . . 

„Wissen Sie noch, wa« man damals spielte, 
als wir uns zum erstenmale sahen 

.Einen Militärmarsch.' Und sie lächelte 

bekannt, die Ausführungen aber waren enthalten 
in den Lublansky Listy, welch« damals vom 
Professor S ch u k l j r redigiert wurden. (Hört! 
Hört! und Heiterkeit links.) llnd Herr Professor 
Echutlj« selbst soll der Autor dieser Ausführungen 
sein. (Hört! Hört! linkS.) Unterlassen Sie es 
doch, immer wieder mit der Gleichberechtigung 
zu. kommet!. Es gibt nichts Ungerechteers und 
Widersinnigeres al« diese sogenannte Gleichbe-
rechtigung. (Ironischer Beifall bei den Jung-
tschechen und Slooenen.) Die Herren aus 
Böhmen fordern diese Gleichberechtigung nur, 
um auf Grund der Rechte der Wenzelskrone 
die Deutschen zu knechten. (Beifall links) 

Abg. B r z e z n o v S k y : Sie kennen die 
Verhältnisse in Böhmen so wenig, wie die der 
Slooenen I 

Abg. Dr. F o r e g g e r : Die slooenische 
Geburt hat noch nie einen begabten Kopf ge-
hindert. Hosrath zu werden; aber daß nicht 
alle Slovene» Hofräthe sind, ist ^och keine 
Störung der Gleichberechtigung! (Sehr gut! 
links.) Ihre Logik ist die: Jeder Maurerlehrling 
hat das Recht, Hofrath zu werden; wird er es 
nicht, dann kann er über Verletzung der Gleich-
berechtigung schreien. (Heiterkeit und Sedr gut! 
links.) Sie verlangen immer die Gleichberech-
tigung für eine Sprache. Aber Sprachen sind 
ja keine Persönlichkeiten und haben überhaupt 
keine Rechte, und <S ist die größte Lüge, wenn 
man von einer Gleichberchtigung der Sprachen 
spricht. (Lebhafte Zustimmung links.) Bringen 
Sie uns eine slooenische Sprache, die auf der-
selben Stufe der Entwicklung ist wie die deutsche, 
und dann wollen wir weiter reden. (Sehr gut! 
links.) Bei dem Bevorstehen deS großen Kampfes, 
den Abg. Schuklje ganz richtig voraussogt, muß 
der Staat dafür sorgen, daß er nicht zu viel 
geistiges Proletariat schafft. Er muß ausklärend 
wirken und Bildung verbreiten, denn nur ge-
bildete Menschen verstehen es, sich mit einer 
versöhnenden Lösung der großen socialen Frage 
zu befreunden. Dazu braucht man Gymnasien. 
(Rufe bei den Slooenen: Slooenische!) D eu t ŝch e 
Gymnasien! (Lebhaftes Gelächter bei den Slo-
venen und Tschechen.) Dos ist unsere Ueber-
zeugung, und eS wundert mich, daß die Herren 
aus Böhmen die warnende Stimme überhören, 
welche garade aus den Reihen ihres Volkes 
in der letzten Zeit durch ganz Europa gieng. 
an die Worte deS Professors Albert . . . 

Abg. Dr. V a s c h a t y : K. k. Hosrath! 
Abg. Dr. F o r e g g e r : . . . der diesen 

Chauvinismus in die richtigen Schranken zurück-
gewiesen hat. (Widerspruch bei den Jungtschechen.» 
Redner wirft sodann die Frage aus, wie sich 
denn die Regierung und die einzelnen Parteien 
eigentlich zu der F r a g e des C i l l i e r 

dabei, daß sich in jeder Wange ein kleines 
Grübchen bildete. 

„O nein — vorher, vor dem Marsch?" 
.Ach ja — ich glaube, den Traumwalzer t" 
.Also Sie wissen eS richtig auch noch?" 

er zog den Säbel, der zwischen ihm und ihr 
lehnte, bet Seite und bog sich näher zu ihr 
hinab, und dabei llopste ihm daS Herz^zum 
Zerspringen heftig: .Sie wissen eS noch? Sehen 
Sie. wie eifrig die Mama mit Frau von Hofer plau-
dert... Ach Lisa, damals fieng mir an zu träumen 
von einem ganz wundersamen, süßen Glück, und das 
Glück hatte blaue Augen und Grübchen in den 
Wangen und lächelte mich an — so wie Sie, 
Lisa, ach — wenn ich'S doch bei der Hand 
fassen und festhalten dürfte — mein Leben 
lang!" — 

Wieder brennen die Lampen im Cursaale 
und wieder spielt die Militärmusik ihre be-
zaubernden Weisen. — 

An einem Tischchen, unweit der Estrade, 
sitzt eine elegant gekleidete junge Frau, ein blau« 
sammieneS Capotehütchen auf dem reichen Blond-
haar, und neben ihr ein griesgrämig drein-
schauender älterer Herr, in dem man eher den 
Vater alS den Gatten der jungen hübschen Frau 
vermuthet hätte . . . Denn eine hübsche Frau 
ist Lisa geblieben, so wie sie einst ein hübsche« 
Mädchen war. und man muß schon sehr genau 
Hinsehen, wenn man an dem eigenthümlichen 
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G y m n a s i u m s stellen. Redner habe aus den 
Worten deS Ministers im Budget-Ausschüsse 
kein« absolute Zusage herausgehört, sondern nur 
das Versprechen einer sachlichen Prüfung. 
Wie eine vom österreichischen Standpunkte 
unternommene sachlich« Prüfung dieser Frage 
überhaupt ausfallen könnte, darüber sei kein 
Zweifel. D a die s looen ische Sp rache 
h i ezu nicht genügend r e i f sei. 
könne man auch ke in s looen ischeS 
G y m n a s i u m e r r i c h t e n . (Widerspruch 
bei den Slooenen und Jungtschechen) I m 
Interesse des Gesammtstaaies sei eS gar nicht 
ander« möglich, als daß die Gymnasien in den 
gemischten Landestheilen von Steiermark und 
Kärnten nur deutsch und reindeutsch eingerichtet 
werden müssen. (Ironischer Beifall bei den 
Slooenen und Jungtschechen.) G a n z S t e i e r -
m a r k n i m m t u n g e t h e i l t und un-
z e r s p l i t t e r t i n d ieser F r a g e ein-
m ü t h i g S t e l l u n g (Beifall link«) und w i r d 
s i ch m i t E n t s c h i e d e n h e i t gegen d ie 
E r r i c h t u n g e i ne r n e u e n s l o o e n i -
schen A n st a l t i n S t e i e r m a r k oer-
w a h r e n . Die deutschen Abgeordneten werden 
aus die Dauer der Slaoisierung in welcher 
Gestalt immer nicht Handlangerdienste leisten. 
(Abg. Dr. P a c a k : Prophezeien S,e nicht l) 
Dafür werden die deutschen Wählerschaften 
sorgen! Wenn dies« dafür sorgen, daß ihre Ab-
geordneten ihre deutsch-naiionalen Pflichten er-
füllen, fo werden sie zugleich dafür sorgen, daß 
unser altes geliebtes Kaiserthum Oesterreich vor 
neuen unerquicklichen Kämpsen und einer frag» 
würdigen Zukunft bewahr« bleibe. (Beifall links.) 

I n der Freitagsitzung kam Abg. V o f ch n a k 
zum Worte. Derselbe führte aus. bei der An-
gelegenheit des Gymnasiums in C i l l i bandle 
e5 sich nicht um eine große politische Frage. 
Redner sprach sehr eingehend über die Zustände 
am Gymnasium in Cilli und über die For-
derung nach slooenischen Parallelklassen. Er 
protestierte gegen den Vorwu»f der Drangfalierung 
des deutschen Volksstammes durch die Slo-
venen im steirifchen Unterlande. Wenn Abg. 
F o r e g g e r trotz dieser angeblichen Drang-
salierung von einer Erstarkung deS deutschen 
Elementes in Cilli sprechen konnte, so müffe 
er selbst nur wünschen, daß dieser Zustand an-
dauere. E» gebe aber Elemente in Cilli. die 
eine Hetze brauchen, um im Trüben fischen und 
nach außen zeigen zu können, wie bedroht die 
Deutschen in Cilli seien. Die Hauptursache dieser 
Hetze sei die ..Deutsche W acht." ein Organ, 
dessen Eigenthümer Dr. Foregger sein soll und 
welchkS in ganz Oesterreich einzig dastehe. Daß 
der steirische Landtag, der in seiner Majorität 
au» Deutschnationalen bestehe, in der Frage 

herben Zug um den seinen Mund und an dem 
etwaS müden Blick der blauen Augen erkennen 
will, daß die hübsche Frau keine glückliche 
Frau ist. 

Sie haben lange stumm nebeneinander ge-
sessen, er hat in der Zeitung den CourSzettel 
studiert und sie hat gleichgiltig^ vor sich hinge-
schaut, nur hier und da einen Schluck Limonade 
nehmend. . . Da horcht sie plötzlich auf. . . 
Leise, lockend, schmeichelnd klingt es aus dem 
großen Saale herüber, eine süße, träumerische 
Walzermelodie, und wie jähe Erinnerung über-
kommt es die junge, blonde Frau. . . 

„Bitte. Alfred, sieh nach im Programm, 
wie heißt der Walzer, den sie jetzt spielen?" 

Er legt mürrisch seine Zeitung weg: 
.Na — ein Walzer ist's, das hörst Du 

doch — was kann Dir daran liegen, wie er 
heißt?" Und dann schaut er doch in'« Pro-
gramm: „Nr. 6 — Traumwalzer aus der 
Operette „Der Feldprediger". 

„Also doch — der Traumwalzer!' Die 
junge Frau ist blaß geworden, in den blauen 
Augen schimmerte etwas wie ei» feuchter Glanz 
. . . Da klirrt die GlaSthüre ihr gegenüber 
und ein Off'cier tritt herein. . . 

Sie sieht nichts als eine blaue Uniform mit 
gelben Aufschlägen — und dann ein Gesicht, 
daS wohl die Sonne deS Südens fo tief ge-
dunkelt haben mag — aber die Augen, die 
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deS Cillier Gymnasiums Stellung nehmen 
werde, wie Dr. Foregger verkündigte, sei wohl 
anzunehmen. Dieser Sturm werde sich aber 
geradeso legen, wie jener Sturm, der bei der 
Aktivierung der Pirallelclassen in Marburg 
prophezeit wurde. Als die Actioierung vom 
Unterrichtsminister Baron Gautsch mit fester 
Hand durchgeführt wurde, entstand gar keine 
Beunruhigung. Wenn die Partei deS Redners 
unter der Fahne des conservatioen Clubs der 
Coalition sich angeschlossen habe, so sei mit 
ein Grund für dieses Verhalten in der Ueber-
zeugung gelegen, daß an der Spitze der jetzigen 
Regierung ein Mann stehe, der von den Ge-
fühlen der Gerechtigkeit durchdrungen sei. Diese 
Partei wünsche, daß ihr Verbleiben in dieser 
Verbindung nicht unmöglich gemacht werde. 
(„Bravo"! bei den Slooenen.) 

Umschau. 
— ( D e r F ü h r e r der Deu tschen 

i n B ö h m e n Dr. F r a n z S c h m e y k a l ) 
ist am Donnerstag nachmittags um 5 Uhr ge-
starben. Er war 68 Jahre all. Die Bedeutung 
d i e s e s Ehrenmannes als Politiker und Mensch 
geht am besten aus den W o r t e n hervor, welche 
die Redner der „Ver. deutschen Linken" 
nach dem Bekanntwerden deS TodeS dieses hoch-
verdienten deutschen ParleimanneS im Club 
der »Ver. d. Linken" hielten: 

Der Vorstand Dr. H e i l S b e r g sagte: 
„ Ich eröffne die Sitzung unter dem tiesschmerz-
lichen Eindruckt des schweren Verlustes, welchen 
das deutsche Volk in Böhmen, wie nicht minder 
da« Reich durch den erschütternden Hingang des 
ausgezeichneten Patrioten und des unersetzlichen 
deutschen Mannes Dr. Schmeykal vor kaum 
einer Stunde erlitten hat. Sie alle werden mit 
mir einverstanden sein, daß wir unsere Be-
rathungen nicht beginnen, weil Pic erschütternde 
Nachricht unsere Gemüther allzusehr bewegt." 

Hierauf ergriff Finanzminister Dr. v. 
P l e n e r da» Wort. Er sagte: „Ich beklage 
den Verlust meines besten, langjährigen poli-
tischen und persönlichen Freundes, mit dem ich 
durch mehr als zwanzig Jahre eine Reihe von 
mühseligen, aber auch oft erhebenden Arbeiten 
geleistet habe. Ich bin stolz darauf, daß zwischen 
unS niemals auch nur der geringste Mißton 
geherrscht hat, und der Schmerz, den ich über 
sein Hinscheiden empfinde. ist ein erschütternder. 
Aber nicht nur ich habe diese» Verlust zu be-
klagen, sondern das ganze deutsche Volk in 
Böhmen, für dessen Sache er mit unermüdlicher 
Hingebung und Aufopferung seine besten Kräfte 
einsetzte. Er war nicht nur der Führer und 
politische Berather, er war der Freund und 
Förderer zedes Deutschen in Böhmen. Kein 
deutsches Dorf in Böhmen ist. das seinen Namen 

blitzenden Augen, die einst an dieser Stelle so 
oft in die ihren geschaut haben — die sind die 
alten noch, so, wie sie eS vor Jahren waren, 
und unter ihrem starren Blicke steigt ein ver-
ritherisches, trennendes Roth in das junge 
Frauengesicht. . . 

Der Traumwälzer ist zu Ende gespielt . . 
Ueber die Treppe des CursaaleS geht das Ehe-
paar hinab; sie am Arme des schweigsamen 
Gatten, der keine Ahnung hat, welche traurig-
Wen Erinnerungen im Herzen der blonden Frau 
erweckt wurden. — — Wie mancher süß: Zu-
kunststraum mag schon unter den flackernden 
GatUchtern des Cursaales bei den Klänge« der 
Musik still und helmlich emporgeblüht sein, und 
wie mancher mag. gleich diesem, ein so ganz 
anderes Ende gesunden haben, als eS zwei 
junge, thörichte Menschenherzen erträumten er-
hofften?" 

Warum hat Alle» so kommen müssen?" 
denkt die junge Frau, und ein seltsames Angst-
gefühl vor einem unbekannte» Etwas steigt in 
ihrem Herzen auf, daß sie sich unwillkührlich 
fester an den Arm deS schweigsame» Gatten 
hängt, der ja doch nun einmal ihre einzige 
Stütze ist, dem sie zu eigen gehört, ob sie ihn 
nun liebt oder nicht, — weil, weil, nun. weil 
— e« nicht mehr zu ändern ist! — „Ach ja, 

Wacht" 

nicht in dankbarer Erinnerung hochhält. Außer« 
halb Böhmens wird sein Name al» der Eine» 
der ersten österreichischen Patrioten in dauernder 
Erinnerung bleiben. Wenige deutsche Männer 
haben es verstanden, durch per>önliche Eigen-
schafien sich ei len solchen Kreis von Sympathien 
zu erwerben, wie er. Sein edles Herz, seine 
milde Gesinnung hielten widerstrebende Elemente 
zusammen, schufen der gemeinsamen Sache 
Freunde und erwarben die Achtung und Aner-
kennung selbst der Gegner. Wir werden niemals 
einen Mann seinesgleichen in unseren Reihen 
zählen und sein Verlust ist für un» ein uner-
setzlicher." Der Finanzminister hatte diese Worte 
voll tiefster Rührung gesprochen, und sie riefen 
bei allen Clubmitgliedern ein schmerzliche» 
Echo hervor. 

Vorstandsmitglied Abg. Graf K u e n b u r g 
schloß sich n a m e n s der A l p e n l ä n d e r 
den Beileidsbezeigungen für Dr. Schmeykal an. 

— ( V e r e i n „Deu tsche P r e s s f . " ) 
Ans W i e n . 5. April, wird uns berichtet: Die 
gestern abgehaltene Hauptversammlung des 
Vereines „Denische Presse' war mäßig besucht. 
Von Abg«ordneten nahmen daran theil: 
R i c h t e r , welcher für den erkrankten Obmann 
deS Vereines. Dr. B a r e u t h e r . den Vorsitz 
führte, Dr. S t e i n w e n d e r, Dr. H o f m a n n« 
W e l l e n h o f, von F o r ch e r, L u d w i g , 
P r a d e und S k a l a . Professor Richter er-
öffnet« die Versammlung mit einer Begrüßung 
der Anwesenden und theilt« in Kurzem die 
Resultate der Vereinsthätigkeit mit, kündigte 
ferners an, daß demnächst ein Preßdureau im 
größeren Stile eingerichtet werden solle und daß 
der Verein die Herausgabe eine« Wochenblattes 
beabsichtige, da für ein Tagblatt noch nicht die 
Mittel zusammengekommen wärrn. Der Vor-
sitzend« ertheilte sodann dem Vereinssecretär 
Dr. S u e t i das Wort zur Verlesung oes 
Jahresberichtes. Wir entnehmen demselben 
folgende Daten: Der Verein zählte mit Ende 
December 1893 2539 Mitglieder einschließlich der 
65 Gründer, die VereinSkanzlei erledigte im 
verflossenen Jahre 2472 GeschäftSstücke. Hieraus 
erstattete Herr K o n r a t h den Cassenbericht, 
wornach sich der VermögenSstand deS Vereines 
auf 3107 fl. beläuft. Dr. S t e i n w e n d e r 
beantragte hierauf Namens des AufsichlSrathes 
die Genehmigung deS CaffenberichteS. I n der 
nun folgenden Erörterung sprachen die Herren 
Professor G e g e n b a u e r , Dr. P o m m e r. 
Dr. S t e i n w e n d e r , Dr. H o f m a n n-
W e l l e n h o f , F a s c h i n g b a u e r , F r a ß ! 
und S t e i n i n g e r . Professor G e g e n b a u e r 
forderte zu energischerer Thätigkeit jedes Einzelnen 
auf, Dr. P o m m e r wünscht, daß der Verein 
sich nicht mit Vorbereitungen begnüge, sondern 
tapfer aus sei» Ziel, die Gründung eine» Tag-
blattes losschreiten solle. Abg. S t e i n w e n d e r 

warum hat es so kommen müssen — warum 
hab' ich nicht glücklich werden dürfe» ?' 

Und kurz nach ihnen kommt Derfling die 
Treppe herab. Nach vier im sonnigen Süden 
verbrachten Jahren zum erstenmal wieder in 
dem sashionablen Curort, war eS ihm doch ge-
wesen. als ob eine geheime Macht ihn nach 
jenem Orte zöge, wo er einst das Glück gefunden 
zu haben glaubte, trotzdem er'S nicht hatte fest-
halten können . . . und seltsam war'S ihm um's 
Herz geworden, als jene Walzerklänge an sein 
Herz schlugen und er so plötzlich die blauen 
Augen wieder vor sich sah — aber so anders — 
so ganz anders blickten sie ihn an. als einst... 
Er suhr mit zwei Fingern in den Kragen seiner 
Uniform und dehnte ihn aus, als fei er ihm 
plötzlich zu e n g e geworden. 

..Wir wären vielleicht glücklich geworden, 
aber damals, «>n unbemitteltes Mädchen und 
ein Lieutenant, der nur von seiner Gage lebt. 
— es wäre doch ein Wahnsinn gewesen l — 
— — Freilich, ein schöner Trau», war'S — der 
einzige wirkliche Herzenslraum meiner Jugeud I 
— Aber dem bunten Kragen da l).sb' ich ihn 
opfern müssen. diejen schönen, diesen ersten und 
letzten Traum. . 
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richtete an den neuzuwählenden Verstand die 
Mahnung, mit einem gesunden Optimismus 
frisch an die Arbeit zu gehen. Abg. H o f m a n n-
W e l l« n h o f schlug die Umgestaltung der zu 
theoretisch gehaltenen „Nationalen Blätter" in 
ein Wochenblatt von populärer Form vor. 
F r a ß l ermähnt« den neuen Vorstand, die 
Agitation in Wien nicht erlahmen zu lassen. 
Sodann erfolgten die Wahlen in den Vorstand. 
ES wurden gewählt die Herren: Dr. Ernst 
B a r e u t h e r , Victor H o r w a t i t s ch, August 
K i»s ch e l t, Joses k o n r a t h, Dr. Josef 
P o m m e r , Carl P t a f, Franz R i c h t e r . 
Zum Schlüsse sprach noch Dr. K u m m e r aus 
Gcaz über daS moderne Zeitungswesen und er-
örterte die Möglichkeiten der Schaffung eines 
TagblatteS in Wien. 

wegen UeberfnUe an Stoff müssen mehrere 
Berichte, darunter auch der über die gestrige 
Eemeinderathssthung. für die nächste Nummer 
zurückbleiben. 

Aus Stadt und Land. 
Cilli. 7. April 1894. 

C i l l i u n d D r . S c h m e y k a l . Anläßlich 
de« slooenische» Angriffes gegen unser deutsches 
StaatSgtzmnasium wurde auch der nunmehr 
verstorben« Führer der Deutschen in Böhmen, 
Dr. S c h m e y k a l seitens der deutschen Partei» 
leitung in Unlersteiermark um sein Interesse in 
dieser Frage ersucht. Dr. S c h m e y k a l 
antwortete mit folgendem Schreiben: 

.Ihren telegraphischen Wunsch behufs 
Einflußnahme hinsichtlich der Frage der 
Errichtung flovenischer Parallelclassen am 
Gymnasium in Cilli. hab« ich sogleich tele-
graphisch weiter befördert an Herrn Dr. Ruß, 
Vorstandsmitglied der Ver. d. Linken und 
befürwortet. U-berdieS ist Herr Dr. Ruß 
dann brieflich von der deutschböhmischen 
Parteileitung dringend ersucht worden, sich 
bei den deutschböhmischen ReichSraihsabge-
ordneten einzusetzen, daß sie die Gemein-
bürgschaft in der Cillier Frage bewahren. 

Mit deutschem Gruß 
Dr. Schmeykal." 

Seiten» de» Deutschen Vereine» in Cilli 
ist folgende» Telegramm an das Vertrauen»-
männercollegium der Deutschen in Böhmen 
abgegangen: 

„Deutsche» VertrauenSmänner-Collegium 
Prag. An Schmey'alS Bahre trauert ganz 
Oesterreichs deutsche» Volk. Die erschütternde 
Nachricht vom Verluste de» biederen, edlen 
selbstlosen Politikers und Führers erfüllt 
Südsteiermarks Deutsche gleich den Brüdern 
im Norden des Reiches mit Wehmuth und 
Kummer. Wir drücken unser innigstes Beileid 
auS. Der Deutsche Verein in Cilli. ' 

Der ReichSrathSabgeordneie deS Städte-
Wahlbezirkes Cilli Herr Dr. F o r e g g e r 
wurde von der Stadlrepräsentanz Ci l l i ermächtigt, 
einen Kranz auf den Sarg Dr. SchmeykalS 
niederzulegen. 

Die Localbahnen-Vorlage der 
Regierung in Bezug auf Steiermark. 
Der im Abgeordnetenhaus« eingebrachte Gesetz-
entwurf, betreffend die im Jahr« l894 sicher-
zustellenden Localbahnen. bestimmt, daß die 
Regierung ermächtigt werd«, durch Concession«-
ertheilung unter den Bedingungen dieses Gese tzes 
unter anderen die nachstehenden Eisenbahnlinien 
sicherzustellen: V o n de r S t a t i o n Z e l t -
weg der Kronprinz Rudolfsbahn ^«ach 
W o l f s b e r g zum Anschlüsse an die Staat»-
bahnlinie Wolssberg-Unterdrauburg ; ferner v o n 
U n t e r d r a u b u r g im Anschlüsse an die 
vorgenannte Siaatsbahnlinie und an die Süd-
bahn nach W ö l l a n zur Verbindung mit 
der bestehende» Localbahn Cilli-Wöllan; dann 
von einem Punkte der Südbahnlinie Wien-Trieft 
bei S t. G e o r g e n (Grobelno) ü d e r S a u e r -
b r u n n u n s R o h i t s c h zu r L a n d e s -
g r e n z e in der Richtung gegen K r a p i n a ; 
schließlich von der Station N e u b e r g der 
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StaatSbahnlinie Mürzzuschlag-Neuberg ü b e r 
M ü r z s t e g u n d G u ß w e r k nach M a r i a » 
z e l l. Die Linie Neuberg-Mariazell ist schmal-
spurig, die Linien Zeliweg-WolsSberg und 
Umer-Drauburg-Wöllan sind als Hauptbahnen 
zweiren RangeS, und die vierte genannte Linie 
als Localbadn herzustellen. Für die drei erst-
genannten Bahnen kann vom Staate die Ge-
Währung jährlicher Zuschüsse im Maximal-
betrage von 89.086 fl. für die Eisenbahn 
Zeltweg-WolfSberg, von 50.907 fl. für die 
Localbahn Unterdrauburg - Wöllan und von 
12.727 fl. für die Eisenbahn St. Georgen-
Grenze bebuss Ergänzung der jährlichen 
Reinerträgnisse dieser Bahnen auf das Er-
fordern» für die vierper«ntige Verzinsung 
nebst der Tilgung?q«ote der zum Zwecke 
der Geldbeschaffung auszugebenden Prioritäts-
oblig^tionen oder PrioritätSaclien der für diese 
Bahnen zu bildenden Actiengesellschaften im 
Maximalbetrage von 3*6, 2*8 Millionen und 
92U.OOO fl. zugesichert werden. Diese Zusicherung 
wird an die Bedingung geknüpft, daß bezüglich 
der Eisenbahn Zeltweg-WolfSberg vom Lande 
Kärnten und den Interessenten zusammen der 
Nominalbttrag von 400.000 fl., bezüglich der 
Eisenbahn Unterdrauburg-Göllan von den I n -
teressenlen allein ein Nominalbetrag von 
200.000 fl. endlich für die Localbahn St. Ge-
orgen-Grenze vom Lande Steiermark und den 
Interessenten ein Nominalbetrag von 6(10.000 fl. 
in Stammaktien der für diese Bahnen zu dil-
denden Actiengesellschaften zum vollen Nennwerte 
übernommen werden, und daß das Herzogthum 
Steiermark die Ausbringung des restlichen Bau-
capitels. sowie die Ausführung deS Baues der 
Bahnen aus Grund einer hierüber mit dem 
Staate zu treffenden Vereinbarung übernehme. 

Kränzchen der deutschen Hoch-
fchüler zu Gunsten des Vereine« Süd-
mark. Der Entschluß der deutschen Hochschüler 
CilliS, ein Kränzchen zu Gunsten des Vereines 
Südmark zu veranstalten, wurde hier allgemein 
mit großem Beifalle begrüßt. Freute sich die 
Jugend deS zu erhoffenden Genusses im Dienste 
TerpsichorenS, so mußte das Unternehmen in 
allen deutsch fühlenden Kreisen die lebhafteste 
Theilnahme hervorrufen als ein Beweis des 
nationalen Sinnes unserer akademischen Jugend 
und ihrer Bereitwilligkeit, den stampf um das 
bedrohte Erbe der Väter thatkräftig zu fördern. 
Daß man auch außerhalb der engeren Heimat 
dem Vorgehen unserer Studenten Aufmerksamkeit 
entgegenbrachte, konnte man au« den Begrüßung«-
schreiben ersehen, die dem vorbereitenden Ausschüsse 
zukamen. I n erster Linie war eS die Haupt-
leitung deS Vereines Südmark, die sich in 
höchst anerkennenden Worten äußerte. Nach der 
allgemeinen Theilnahme, die sich somit kund 
gab. konnte man dem Unternehmen mit Be-
stimmiheit einen schönen Ersolg versprechen, 
der in der That auch nicht ausblieb. Schon 
lange haben die hiesigen Casinoräume keine so 
zahlreiche und dabei so glänzende Gesellschaft 
versan.melt gesehen, wie am Abende des 3. d. 
M . Beide Säle hatten Farbenschmuck angelegt, an 
dem man den studentischen Eharacter des Feste« 
sogleich erkannte. Die geschmackvolle Anordnung 
der Fahnen und Wappen in den Farben der 
Verbindungen, denen die Veranstalter angehören, 
hatte mit kundiger Hand der Decorateur, Herr 
Schmuck besorgt, während vom Herrn Kunst-
gärtner P r a s ch e n hübsche Gruppen grüner 
Sträucher beigestellt waren. Das Gesangvereins-
zimmer, das an den Haupisaal stößt, war in 
einen traulichen Salon verwandelt, der den 
Beifall aller Tamen fand. Kaum war die fest-
gesetzte Stunde gekommen, als im Tanzsaale 
auch schon das lebhafteste Treiben herrschte. 
Ein fesselnde» Bild voll Glanz und Schimmer, 
Dust und Jugendfrische bot sich da dem Be-
schauer. Die Sannstadt und Umgebung hatten 
ihren ganzen Schatz an reizenden Mädchen und 
Frauen entsendet, eine wunderliebliche Weide 
für Herz und Auge der Musensöhne all. die in 
stattlicher Schar von nah und ferne herbeige« 
kommen waren. ES wäre vom Schreiber ditfer 
Zeilen zuviel verlangt, müßte er den färben-
prächtigen Kranz zerpflücken, um einzelne duftige 

„ A e n t f c h - W « c h t -

Toilleten der Tänzerinnen zu besprechen; wer 
denkt auch, wenn im Lenz die ersten Blumen 
sprießen, daran. FloraS Kinder nach Schnitt 
und Zusammensetzung ihrer Kleider zu fragen, 
statt sich in den entzückenden Anblick ganz zu ver« 
senken? Der lebenvolle Eindruck, den der Tanz-
saal machte, wurde noch erhöbt durch die 
schimmernden Bänder und Cerevisse der Farben-
studenten, unter denen auch „alte Herren' nicht 
fehlten, sowie durch die Uniformen der fast voll-
zählig erschienenen Herren Officiere unserer Gar-
nison. — Von den anwesenden Persönlichkeiten 
seien erwähnt, der Her? LandtagSabgeordnete 
Dr. Emanuel W o k a u n, der Herr Bürger« 
meiste? Gustav S t i g e r. der Herr Bürger-
meister-Stellvertreter Julius R a k u s ch und 
der Obmann der Südmark-OrtSgruppe Cilli, 
Herr Ingenieur Wilhelm L i n d a u e r, 
der dem Ausschüsse als Ehrenvorsitzender mit 
Rath und That an die Hand gegangen war. 
Besonders genannt sei auch Ver gesammte AuS-
schuß unserer jüngst gegründeten Frauenort«-
gruppe mit seiner Obfrau, RechtSanwaltsgattin 
Emilie S t e p i s c h n e g g . — Eröffnet wurde 
das Tanzfest mit dem von Herrn Fritz 
B r a t s ch i t s ch gewidmeten Walzer „Früh-
lingsahnen", der, wie auch die Widmungen von 
R. H e r m a n n und Herrn C. H u m m e r , 
bei Tänzern und Zuhörern großen Beifall fand. 
Zündend wirkte die Siudentenlieder - Quadrille 
von Kapellmeister Herrn Adolf D i e ß l , in oer die 
flottesten Weisen vereinigt sind. Der letztgenannte 
Komponist hat sich um die Redaction und I n -
strumentierung der Widmungen ein große» Ver-
dienst erworben, während auch dem Wirkung»-
vollen Vortrage seitens der MusikoereinScapelle 
vollstes Lob gezollt werden muß. Dem Tanz-
vergnügen wurde bis zum Morgengrauen eifrig 
gehuldigt; dennoch war vielen die Zeit nur all-
zu kurz und manches »Ach, schon aus! ES war 
zu schön!' konnte man hören, als die Lampen 
endlich vor dem Morgenlicht erblassen mußten. 
Die Anregung zu dem schönen akademischen 
Feste, da« nun leider der Vergangenheit ange-
hört, gab zu Weihnackten des vorigen Jahres 
die Ferialverbinstung „ G e r m a n i a " : daß eS 
aber so glänzend gelungen, ist dem einmütbigen 
Zusammenwirken aller deutschen Hochschüler 
Cilli's im Ausschusse zu danken, in welchem 
vertreten waren: die Grazer akad. Burschen-
schaft „Arminia', die Wiener akad. Burschen-
schaft „Moldavia', die untersteirische Ferial« 
Verbindung ,,Germania' und der Grazer akad. 
Gesangverein. Die nationale Opserwilligkeit 
unserer Mitbürger hat jedoch auch einen ma-
teriellen Erfolg ermöglicht, so daß dem Schutz-
verein« Südmark ein nennenswerter Reingewinn, 
dessen Höhe wir aber heute noch nicht angeben 
können, zugeführt werden dürste. R. 

Professor Schukle, der Reichs-
rathsabgeordneter für den Städte-
bezirk R u d o l f s w e r t h ist ob seiner politischen 
Zweideutigkeit und seiner nationalen Elasticität 
wegen bekanntlich einer jener slooenischen Poli-
tiker, die daheim nicht das geringste Zutrauen 
genießen. Alle Welt ist da der Meinung, daß der 
ehemalige Regierungjournalist imstande wäre, 
in politischer Beziehung Alles preiszugeben, 
wenn er für seine Person ausgiebig entschädigt 
würde. Wie man Schukle in der Heimat be-
handelt, davon liefern wir hiermit au» dem 
gestern ausgegebenen „Slorenski Narod" zwei 
Originalproben. Da« Blatt schreibt: 

.Der Gemeinderath von Tschernembl 
giebt un« bekannt, daß er dem Abgeordneten 
Schukle mit Rücksicht auf die Vorarbeiten für 
die Weißkrainereifenbahn sein Vertrauen aus-
gesprochen habe. Es wurde da beigesetzt, daß 
diese Kundgebung jedoch n icht etwa mit 
Rücksicht aus seine „ p o l i t i s c h e ' Thätigkeit 
erfolgt sei. Nachdem sich Abgeordneter 
Schukle im Budgetausfchuß so miserabel be» 
nommen hat. fühlen wir in uns nicht den 
Beruf, die Kundgebung an« Tschernembl 
weiter zu veröffentlichen." 

T e l e g r a m m . „ W i e n , 6. April. Die 
Verdächtigungen in Schukle'S gestriger Rede •), 

*) I m Reich»r«thr. Anm. d. Red. d. .D. IB." 
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deren sich selbst seine engsten Gefährten schämen, 
werden heute gegen die Slaven?» ausgenützt. 
Dr. G r e g o r e c kommt in der Generaldebatte 
leider nicht zum Worte und kann dem Schukle 
daher nicht sofort ordentlich beimleuchten.' 

Die Vertrauensadresse die Graf 
Hohenwart aus seinem Wahlbezirke 
erhielt , war von 26 Wahlmännern und un-
gefähr 180 Wählern unterzeichnet. I » der 
Adresse wird dem Grafen, der .trotz feine» 
hohen Alters ein kräftiger Verfechter conserva-
tiver Principien fei", Dank dafür gesagt, daß 
er „mit seinem mächtigen Einfluß unermüdlich 
für die Interessen seines Wahlbezirkes arbeite 
und für die Wohlfahrt des slooenischen Volkes' 
und daß er für jene Erfolge umsomehr zu de» 
danken fei, die er „bei der früheren Regierung 
so schwer zustande bringen konnte." „Wir 
schätzen" — heißt es in der Kundgebung weiter 
— Ihre staatSmännische Klugheit und Vorsicht, 
mit welcher Sie im entscheidenden Augenblick 
die politische Lage erkannten, und uneigennützig 
in wahrhaft konservativem Sinne die Lage so 
veränderten, daß dadurch das StaatSinteresse 
geschützt und die jetzige Regierung ermöglicht 
wurde.' Die radikalen Zeitungen find über diese 
Kundgebung natürlich außer Rand und Band, 
und schimpfen aus LeibeSkräiten. Der russophile 
.Narod' behauptet, die Adresse fei fo recht eine 
geistliche Saat, die in den oberkrainifchen Pfarr-
Höfen reiste. Der erste Grundiay unserer cleri-
calen Fanaiiker — sagt Narod — besteht darin, 
jedes Zusammengehen mit jenen Slooenen zu 
meiden, die die Clericalen slooenische Liberale 
nennen. Bon den Laibacher Kanzeln wurde 
jüngst als neueste katholische Grundwahrheit 
gepredigt, daß der wahre Katholik den Liberalen 
nicht grüßen und ihm nicht danken dürfe. Nach 
diesen Grundsatz.» bandeln die Oberkrainer 
Pfarrer, die in ihrer Leidenschaftlichkeit die 
Laibacher Capläne überragen, die Oberkrainer 
Geistlichkeit, welche im Herzen ganz gegen die 
Coalition sei, arbeite doch für sie, und sieht 
ruhig zu, wie Canonicus Klun. Rabbi Bloch 
und Plener von Hohenwart in einen Korb ge-
morsen sind, und daS nennen die Clericalen eine 
„conservative That"! Wenn die Geistlichkeit 
Oberkrains mit ihren Herzen bei Hohenwart stünde, 
hätte sie (meint Narod) mit ihren Mitteln auch die 
Mißtrauenskundgebung hintertreiben können. Sie 
hat e« nicht gethan, denn „damals zählten die 
oberkrainifchen Pfarrer den Grafen Hohenwart 
zum Verräth« an der confervativen Sache, wie 
wir ihn zum Verräther an dem nationalen 
Princip zählen! Da, auf einmal, so ganz über 
Nacht, kam die Begeisterung, nicht die aufrichtige 
sondern anbefohlene Begeisterung — und Graf 
Hohenwart hat jetzt seine Vertrauensadresse. 
Ladest sibi! . . . Armer Graf Hohenwan. 
der du dir so verdächtige Vertrauenskundgebungen 
hinter den Spiegel stecken mußt! Als »ausge-
zeichneten' Staatsmann wäre ihm eine offen-
herzige Mißtrauenskundgebung gewiß lieber, 
als wie dieser laue Spritzer, den die Oberkrainer 
Pfarrer „Vertrauensadresse" nennen. Herr 
Graf Hohenwart hat in der Tbat eine sehr 
dicke Haut; vo» den Laibacher Slooenen, seinen 
früheren Wählern im Stiche gelassen, jetzt un-
ausgesetzten Beschimpfungen ausgesetzt, seine 
Wähler thatsächlich mit Mißtrauen gegen ihn 
erfüllt und er hält noch immer au« — da ge-
hört Fischblut da;u! 

Schwurger icht . Für die dritte Schwur-
gerichtssitzung im Jahre 1094 bei dem KreiS-
gerichte in Cilli wurden als Vorsitzender deS 
Geschworenengerichte« der k. k. Kreisgericht«-
Präsident Dr. Alben Ger t sche r und al« 
dessen Stellvertreter die k. k. LandesgerichtSrälhe 
Lorenz R a t t e k, Franz L u l e k, Josef 
R e i t t e r und Dr. Emanuel E m i n g e r 
berufen. 

Personalnachrichten im Justiz-
dienste i n S t e i e r m a r k . Der Justizminister 
hat versetzt: die BezirkSgerichtSadjuncten: Franz 
H a s e n a u e r von Pöllau. zugewiesen dem 
Bezirksgericht Birkfeld, nach Siainz; Josef 
S p e n g l e r von Kirchbach nach Spinal a. D. ; 
Max D i r n b ö ck von Spinal a. D. nach 
Leibnitz; ferner den BezirkSgerichtSadjuncten für 
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den Grazer OberlandeSgerichiSsprengel. Karl 
Cze rmak . für das Bezirksgericht Li«en mit 
der Zuweisung beim KrriSgericht in Leoben; 
und ernannt zu Beznksgerichlsadjuncte» die 
Auskultanten : Franz H a l l e r für Kirckbach, 
Dr. Hermann M a r k t ! für den Gramer Ober-
landesgerichtSsprengel mit der DiensteSzuweisung 
zum Bezirksgericht VoitSberg, Dr. Richard 
W a g n e r für Knittelfeld. Dr. Alex. Hermil 
O u r i n für Gleisdorf und Jofef I u e n für 
Pöllau mit der Diensteszu-r eisung zum Bezirks-
gerichl Birkfeld. — Der Justizminister bat 
ferner versetzt: die BezirksgerichlSadjuncten Jofef 
& \ 11 ( x von Mahrenbern nach Rann, Dr. 
Adolf R o s ch a n z in Nassensuß zum Bezirks-
gerichl Marburg. Karl R a d e y in Laas nach 
St. Leonhard. Jofef S t e r g e r in Loitsch nach 
Laas, Franz K o c e v a r in St. Marcin n.,ch 
Pettau, Dr. Wilhelm I g n e s c h i t z in Mött-
ling nach St. Marein; und ernannt die Aus-
culiantcn: Dr. Franz G l aS für Mahrenberg. 
Heinrich S t u r m für Mönling und Adolf 
K o k o l für Raffenfuß. 

Personalnachrickt . Herr Edmund 
H e r z m a n n , k. u. k. Refervelieutenant im 
13. C.-A. Reg. ist heute ^u feinem Truppen-
körper nach Ägram eingerückt, um die Probe-
dienstzeit behus» feiner Activierung anzutreten. 

Deutscher Lchulvere»,,. (H >' u p t-
stelle.) I n der Ausschußsitzung am 3. April 
wird den beiden Ortsgruppen im V. Wiener 
Gemeindebezirke für einen Ball, der Frauen-
orisgruppe in Radkersburg für ein Concert, 
den Ortsgruppen Neustadt! bei Friedland. 
Parschniy und Rafpenau für verschiedene Ber-
anstaltungen und endlich der Weiser Liedertafel 
für ein zu Gunsten der Ortsgruppe in Schärding 
veranstaltet»'? Concert der Dont ausgesprochen. 
Nach Kenntnisnahme des Berichtes über daS 
zu Gunsten deS Vereines gefällte erstrichterliche 
Urlheil im ErbfchafiSprocesse nach Prof. Ed. 
Lipp, Bewilligung kleinerer Unterstützungen für 
Campill und Laag, die gewerbliche Fortbildungs-
schule in Kollefchowitz und einer Subvention für 
den Kindergarten in Kommern gelangen An-
gelegenheilen der Vereinsanstalten in B. Trübau, 
Malier le und Sehndoif zur Berathung und Er-
ledigung. 

Die Gemeindevertretung von S t . 
J l g e n ist wieder deutsch. Das Marburger 
clericale Bauernhetzorgan bezeichnet einen slo-
venischen Wähler als Grund für dieses sürchler-
liche Unglück, und ruft zum Schluß aus: „Die 
schwarze Erde verschlinge jeden, der (von unserer 
Parte«) abfällt!" Eine etwa« weniger fanatische 
Ausdrucksweife für ihre nationalen Gefühle 
könnte den betreffenden geistlichen Herren in 
Marburg sierade nilht schaden. 

Gin eigene» deutsche« Theater in 
Laibach. I n der am 5. d. abgehaltenen Haupt-
Versammlung der K r a i n i s c h e n Sparca f fe 
wurden 20.000 fl. als erste Rate zum B a u e 
e i n e s deutschen T h e a t e r s i n L a i -
bach mit der Begründung bestimmt, es lägen 
schon jetzt Anzeichen vor, daß auf die Dauer 
die gemeinschaftliche Benützung des neuerbaulen 
LandeStheaterS für deutsche und slooenische Vor-
stellungen nicht mögl ich sein und sich somit 
die Nothwendigkeit der Erbauung eines eigenen 
deutschen Theaters ergeben werde. Durch die 
Erbauung eines solchen würde der Fortbestand 
einer für die Stadt Laibach unumgänglich noth-
wendigen deutschen Schaubühne gesichert und 
jedes Hinderniß zur vollen Entwicklung deS 
slooenische» Theaters beseitigt. 

Die Witterung und die hiesige 
Landwirtschaft. Der heurige trockene Winier, 
ohne schützender Schneedecke, hatte eine ungün-
stige Ueberwinterung deS Getreides und der 
Futterpflanzen zur Folge. Nicht minder un-
günstig hält der Frühling für die hiesige Land-
wirtschaft seinen Einzug; schon Wochen ver-
mengen, ohne daß ausgiebige Niederschlage 
waren, deren Ausbleiben umso fühlbarer ist, 
da dem Boden die sonst so nachhallige Winter-
feuchte sehlt. Die FrühjahrSsaaten gehen schlecht 
und ungleich auf. die Wiesen sind ausgebrannt 
wie im Hochsommer und lassen auf eine fchlechte 
Heuernte hoffen, wenn nicht bald ein aus-

„ s ? « t s c h - W i c h t " 

giebiger, warmer Regen kommt. Die Arbeiten 
begünstigte jedoch daS trockene Wetter, da man 
bereits feit Anfang Februar in Feld und Hopfen-
garten mit denselben beginne» kennte; der 
Hopfenschniit und Getreideanbau sind beendet, 
mit den übrigen Arbeiten ist man »«aufgehalten 
flott beschäftigt. Möge nur Jupiter PluoiuS 
unS bald einen ausgiebigen Regen spenden! 

K. 
BildungSunterrickt für Tanz-

kunst und ästhetische Gymnastik. Der 
akademische Meister der Tanzkunst Herr Eduard 
E i ch l e r, dessen hervorragender Ruf als Fach-
mann zu genüge bekannt ist. wird in unserer 
Stadt in den ersten Tagen des Mai seine Unter-
richiScurse für Tanz und Anstand wieder er-
öffnen. 

Thierseuchen. Es ist h e r r s c h e n d : 
B l ä S c h e n a u » s c h l a g der Zuchipserde in 
den Gemeinden Unterkötsch und Unier-Täubling 
deS Bezirkes Marburg. E r l o s c h e n i st: 
R a u s c h b r a n d der Rinter in der Gemeinde 
Aigen des Bezirkes Gröbming. 

L. Geni's Zauber-. Geister- und 
S p e c i a l i t ä t e n - T h e a t e r kommt demnächst 
nach Cilli und wird hier am Glacis Vor-
stellungen geben. Das Nähere wolle aus dem 
diesbezüglichen Inserat in der heutigen stummer 
ersehen werden. 

D a s Nordlicht , welches in der Nacht 
vom Samktag aus Sonntag in verschiedenen 
Theilen der Monarchie gesehen wurde, wurde 
auch in Cilli bemerkt. 

Unglückssal l . Am Dienstag früh um 
7 Uhr fuhr der 55 Jahre alte Grundbesitzer 
Anion G r u f ch i tz von Bischof?dorf in Be-
gleilung eines Knechte? auf das Feld. Plötzlich 
scheuten die Pferde, Herr Grufchitz sprang vom 
Wagen, jedoch so unglücklich, daß er mit dem 
Hinierkops auf einen Stein fiel und sich die 
Schädeldecke spaltete. Der Mann war sofort todt. 

Jahr- und Viehmärkte in Steier-
mark. Am 9. April: Weißkirchen, Bez. Juden-
bürg, I . u. V. — Am 10. April: Feldbach, 
V. — Fürstenfeld, Wochenmarkt für Getreide 
und andere lindwirifchafiliche Producte. — 
Kopreinitz, Bez. Drachenburg. I . u. V. — 
Am 11. April i Graz, Getreide-, Heu-, Stroh-, 
Laden- und Kohlenmarkt am Giies-, Holzmarkt 
am Dietrichsteinplatze. — Lichlenwald. I . u. V. 
— Pettau, Wochenmarkt. — Am 12. Apri l : 
Graz. Hornviehmarkt nächst dem Schlachthaus«. 
— Rann, Bez. P et lau, Schweinemarkt. — Am 
13. Apri l : Graz. Siechviedmarkt nächst dem 
Schlachthaus?. — Pettau, Wochenmarkt. — Am 
14. Apri l : Graz. Getreide», Heu-, Stroh-, 
Laden- und Kohlenmarkt am GrieS-, Holzmarkt 
am Dietrichsteinplatze. — Am 16. April: Abstall, 
Bez. Radkersburg, I . u. V. — ArnselS, Schweine-
markt. — Fürstenseld, V. — St. Marein, Bez. 
Cilli, I . u. V. — Maria Schnee, Bez. Mureck, V. 

G o n o b i y . 6. April. (B e f i tz w e ch f e l. 
— Neue Schule.) Die hiesige Preffinger'sche 
Lederfabrik, eines der größeren derartigen Eta-
blissements Südsteiermartt, ist käuflich von Herrn 
L a u r i t f ch erworben worden und soll mit 
vermehrter Kraft eingerichtet werden. Vielleicht 
entschließt sich der neue FavrikSherr, die elek-
irische Beleuchtung einzurichten und dem Markte 
den nöthigen Theil abzutreten. Die nöthige 
Wasserkraft wäre vorhanden. — Der Bauplatz 
für die vierclassige deutsche Schule ist vom 
„Lamprechtinum" erworben worden. Mit dem 
Bau wurde bereits begonnen. 

An die geehrten Aewohner von 
Hitti! 

Es ist nur selten, daß der Verschönerung»-
verein Euch bittend naht, aber die dringende 
Nothwendigkeit zwingt mich als besten Ob-
mann dazu. 

Denkt Euch, es gilt Euren S t a d t p a r k, 
daS Juwel von C t l l i. das Kleinod unseres 
aufblühenden Gemeinwesen». 
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Nicht daß er gefährdet wäre; aber er soll 
größer und schöner werden und dazu brauchen 
wir viel Geld. 

Der M u s i k - P a v i l l o n soll neu und 
fäia erstehen, und andere Bereicherungen im 
Stadtvark sollen geschaffen werden! 

Wir können daS nicht auf gewöhnlichem 
Wege, durch die regelmäßigen Einkünfte de» 
Vereines leisten: es müssen außerordentliche 
Spenden kommen, deshalb bitte ich Euch, im 
Namen des Vereines, thuet, iraS Ih r könn», 
jeder nach seinem Vermögen, der Part soll 
aber herrlich werden, uns zur Freude, Eueren 
Kindern znm Segen. 

Gebt, wo Ih r reich seid, viel — wo'» 
nicht geh», gebt wenig! Gott lohne es Euch 

C i l l i , am 6. April 1394. 

J o s e f R a k u f ch, 
Obmann des Stadtverschönerungsvereines. 

vermischtes. 
%• (D ie Ges ta l t der schönen 

und stolzen H e r z o g i n H e d w i g oder 
H a d e w i g von Schwaben) ist durch 
Scheffels „Ekkehart" den weitesten Kreisen der 
deutschen Lesewelt bekannt und vertraut und 
seit Erscheinen jener meisterhaften „Geschichte 
aus dem 10. Jahrhundert" vielfach in Wort 
und Bild verherrlicht worden. Deshalb fei daran 
erinnert, daß 1894 das 900ste Todesjahr der 
Herzogin ist. Sie war als Tochter des Herzogs 
Heinrich I. von Bayern geboren, ohne daß 
wir ihr Geburtsjahr kennen, wurde schon in 
srüher Jugend mit dem griechischen (by-
zantinischen) Kailer Constamin Porphyrogen-
netos verlobt und von einem (byzantinischen) 
Hosbeamten durch Unterricht im Griechischen jc. 
aus ihre Stellung als Kaiserin vorbereitet, wußte 
aber die ihr verhaßte Verbindung zu vereiteln. 
Ter Bräutigam, so berichtet die Chronik, sandte 
einen berühmten Maler nach Deutschland, um 
ein Bild der Auserkorenen zu malen; vor ihm 
verstellte Hedwig iljr Gesicht so. daß da» Bild 
sehr ungünstig ausfiel und den Kaiser zur Auf-
lösung veranlaßte. I m Jahre 955 reichte sie 
ihre Hand dem Herzog Burchard 11. von 
Schwaben, den sie durch ihren Geist und ihre 
Schönheit beherrschte, verlor ihn 973 durch den 
Tod und zog sich als Witwe auf den Hohentwiel 
zurück. Hier fetzte sie mit dem Mönch Ekkehart, 
PalatinuS von St. Gallen, ihre schon früher 
getriebenen gelehrten Studien fort, was die 
Grundlage zum Aufbau der Scheffelschen Er« 
zählung bildet. Sie starb im Jahre 994; der 
Tag ihres Todes ist nicht überliefert. 

Tiroler Loden. Wir machen unsere Leser 
aus die in heutiger Nummer unseres Blatte« ent-
haltene Annonce der Firma R u d o l f B a u r 
in Innsbruck aufmerksam. E« ist eine erste Be-
zugSquelle echter Tiroler-Loden, fertiger Havelock«, 
Joppen etc.. sowie für Touristen-Autrüftung. Auch 
die zu so rascher Beliebtheit und heuer zur Mode 
gekommenen echten Tiroler Damenloden sind in 
vorzüglicher Qualität und größter Aulwahl von 
genannter Firm«, welche sich durch ihre Solidität 
eine« sehr guten Rufe« erfreut, zu beziehen. Jllustr. 
PreKcourante erhält man grati« und franco. 

Gan? seid, bedruckte Footards 85 kr. 
»i« (L. ».5b ». ««et — (ct. *S0 »CTM. 
» l i t t »»» |«rM<c S n d c nS-fic von 4 b t r . dt« ß . 11.66 f t t flirrn 
— «lat t . j r f t m f t . Tntriett, g r aus t en , Domastt r tc. (ca. 140 » t r M . 
Q a a l . »»» Sfüoo miM). ftam», X t i f m i etc.). »orto- un» | o l f r c l . 
« fade r »m-eheird. flrief« tosten 10 t r . Mt> P»i>Iarte» S t r . Wort* 
a n « der 6 4 B i t « . 6 r i» tn .So»r i ( « . C e * « r t t r | ( t . » . « . Zitrtch. 

kr i 1 | i bei Wett«n, Spielen V 

mm\ s s ä ' I 
u u l l u l l M j l 
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T i n c t c a p s i c i vom 
* ( N a i n - G z c v e U e r 
bereitet in Kichter» Ap-th»k« 

allgemein bekannt», schmerzstillende 
Einreibung, ift zum Preile von 
fl. 1.20, 70 und 4V f r die Flasche 
in den meisten Apotheken erhält» 
lich. Beim Einkauf sei man recht 
vorsichtig und nehm« n»r Flaschen 
mit der Schutzmarke . A n k e r ' 
al? echt an. — C e n t r a ! • s t e t s a n d : 9 

<MltlS Üil lrft i n «Ullfin Siira, f ri|. 

Das beste Imtmw 
b e i E p l « l e m l * * C S r f « h r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, von wiedicinisehen Auto-

ritäten stets empfohlene 

Derslebc ist vollständig frei von organischen 
Substanzen und bietet besondere« nn Orten 
mit zweifelhaftem Brunnen- oder Leitungs-

wasser das luträgtlichste Getränk, 

i 
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' l > a i T a s s e - k i i i i d m a f l i i i i i j { . | 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde C I L L I übernimmt in Ver-

wahrung resp, ins Depo t : 

t l ! 
Cassensclieine und Einlagsbücher von Sparcassen 

und anderen Credi t inst i tu ten, 

Staats- und «anknoten, 
G o l d m ü n z e n g e g e n e i n e m a s s i g e D e p o t - G e b ü h r . 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde C I L L I zu erfuhren. 

MPke IPirecthOH. 

AI» \ r b e 4 « t r l l e n der Aat*rr.-un|r. Hank übernimmt die Sparcasse der 
Stadtgemeinde Cilli auch alle bankfähigen UrrhNel zur üeberroittlung an die Bankfiliale 
Graz . 1—53 

Giro-Conto bei der österr . -ungar. Bank Nr. 4 , Li t . E. 

CAPITALS-ANLAGE. 
4° / , PFANDBRIEFE des gali«. Budencredit-Vereines, gegründet 18)2. 

PUPILLARISCHER. 
FATIRUNGSFREI. 

CAUTIONSFÄHIsi, anch zu Militär-Heirat«-Cautlonen 
verwendbar. 

HYPOTHECIRT in erster Kangordnong, und nur bis zur Halste des 
Wertes, ausnahmslos auf landtäfliche Güter. Von der 
Belchnung ausgeschlossen sind städtische Gebäude und 
Rustic&l-Gründe. 

HYPOTHEKENWERT: auf je 11. 100 Pfandbriefe entfallt, eiue hypothe-
karische Bedeckung von fl. 253.33. 

SICHERHEIT ersten Range?, durch die bis zur ersten Hälfte ihres 
Wertes belehnten Ia> d tätlichen Güter, durch die Haftung 
des Bodencredit-Verein mit allen seinen Activen und 
B-servefonds, ausserdem wie bei der Oest-uog. Bank 
durch dis Kecht der politischen Eioeution. 

DIESE PFANDBRIEFE sind zum jeweiligen Tagescourse erhältlich bei 
der 

Wechselstuben-Actien-Geselischaft 
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I . , Wo l l ze i le 10. W I il%T I . , Strobelgasse 2. 

empfiehlt bestens J o a e f Mat te , Cilli. 

__ Gefunden 
würd, auf dein Wege vom städt. Fried-
bof.* bis zum Erjauu ein Gärtnermessür. 
g.-eitrnet zum Brcnn-Ne**el pelzeu, welches 
bei der Verwaltung des Blattes abgeholt 
werden kann.— 

A loi* Keif 

F u s s b o d c n - G l a s u r 
vorrQglichster Anstrich fQr w e i c h e Fussböden. 

Preis einer grosseu Flasche fl. J..35, einer kleinen Flasche 68 kr. 

Wachs »Pasta ! Gold " Lack 
bestes Einlassmittel fürParquetten 

Preis einer Dose (!0 kV. 
zum Vergolden von Bilderrahtnen etc. 

Preis eines Fl&schchens 20 kr. 
Stets vorrithig bei 

V I C T O R W O G G i n C i l l i . 

. Internat ionale Kunstausstel lung, Wien 1894. 

Künstlerhans 
I. LoÜiringer»tras>e Nr. 9 

COZZZZMB 
156—15 

Eröffnung «. März. Schlus* 31. Mai. 
Geöffnet von » Uhr früh bis 8 l'hr abends. Entree 50 kr. Verbunden 

mit einer Lotterie von Ku-stwerken. 1 Los 50 kr 

flP 

50 Briefe 
aa<l 

50 Couverts 
Ferner wird wegen Überfüllung des Lagers eine 

grosso Partie 

BRIEF-CASSETTEN 
stu tief herabgesetzten Preisen abgegeben in der 

I n h D n l r n n n h B,el1" o l Selirtib»ii«ri»litikuil»* 

clUil. n d W l l , C l l i L I . Hauptplatz Nr. 5. 

H O 

K n r i p p - M a U - K t i f f r e 
von Hebrüder <?)<.; Bregenz. verpackl in rothen vier-
eckigen Paketen mit Pfarrer K n e i p p' s B i f d ift nach dem 
Gutachten, Zahl 392, des Herrn Vr Hugting. pirector 
der landwirtschaftlich chemischen Versuchsstation FeU»kirch ein 
Präparat, das eine» B o h n e n k a f f e e ähnlichen Geruch und 
Geschmack hat und neben dem v o l l e n G e n u ß w e r t auch 
den v o l l e n N ä h r w e r t des Malzes besitzt. — Mit 
großem Vortheil wird dieser Kneipp-Malz-Kaffee als Aasfee-
Hrfatz verwendet. — Zu haben ist derselbe in den besseren 
Spezerei und Lonlumgeschsiflen. >87—25 
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arlazeller 
Magen-Tropfen, 

0 iE1 

b«reitet in der Apo theke m m Schutzengel dei 

C. J B F U L D 1 T in Kremsier (Mahren), 
ein altbewährte« and bekanntes Heilmittel von 
anregender and kräftigender Wirkung aas den 

Hagen bei Verdanungssttfrungen. 

Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke 
und Unterschr i f t . 

W> Preii 4 Fluche 40 i r . , Duppelfliische 70 kr. K S 
Bestandtheile sind angegeben. 

' D i e Itnrinf eller . J l t t f / f i t - T i ' f t j t s t t * 
«Im! echt in hüben in 
€ 1 1 1 1 : A p o t h . J . K u p f e r s c h m i e d . 

tO OD 
Ci 

A p o t h e k e r H e r b a b n y ' s 

unterphospljorigsaurer 1293-3 

K a l k - E i s e n - S y r u p . 
Sie in seit 23 Jadren stets mit gutem Qifolge angewendete, auch von vielen 

Aerzten bestens begutachtete und empfohlene l « s - u » t a y r > i | i wirkt schleim: 
lösend, hustenstillend, schweißvermindernd, sowie di- Vsiluft, Verdauung 
und Ernährung befördernd, den Körper kräftigend und stärkend. Da? | 
in diesem Lyrup enthaltene Eisen in leicht assimilierdarer ,>orm >s, sür die B l u t -
bildung, der Gehalt an löslichen PhoSphor-Kalk-Talzrn bei schwäch-
licken Kindern besonders der Knochenbildung sehr nützlich. 

P r e i s f Flasche f fl. 2 5 kr., per Post 20 tr. mehr I 
für Packung. «Halbe Flasche« gibt ti nicht). 

St|s4m Stil MttDiiJtiai I . Hcrdab»»'» Aalt-
;s utvloinm. Hl« Aci»«> der Echlhtil finde! m»n I 

im Blas« «nt aas d-in vrrschliib?«»kl dc» Hurn „Her»«»»»' I 
in erhöhter Echitt! uab ift jede glafdir mit tteMgrt de». »ro-1 
t*c*IUrt(t «O»tz«»rte u-mĉ rn. auf «nunnifKn tti | 
Schldcil wir !» *41» Ulltit. 

» R K E l j 

H* 

Tenlrnl Versendung» vrpo l : 

W i e n , A p o t b e k e „ z u r B a r m k e r z i g k e i t ^ 
V I I I HalaerM«r*HM«> 7 3 „ 7 5 . 

D e p o t « bei den Herren Apothekern: C i l l i : I . Kupferschmid, I 
Baumbach'S Erbe«, Ap^ih Deutsch-Landsberg : >v- ÄüU.r. Feldbach: 

König. Konobitzt I . Pospischil. G r a z A n t o n Redwed. Letbnitz: L 
ichheim. M a r b u r g : G. Bancalari, I . M- Richter, W König. Mureck: 

g Reichs. P e t t a u : B. Molitor, I . !^edrdalk. Radkersburg: M. Leyrer 
Windisch-Feistri« : Fr Petzolt. Windiscbgraz : £. Hösie. W o l f s b e r g : 
A. Huth. L»e,en: Gustav Gröbwang. Laibach: W Mayr. 

Heinrich Reppitsch 
ZeassctuDiefl für Bric lraie ibao und 

I-C-JL21.S tsclhJ. csserei 
O 1 1 1 1 S t e i e r m a r k 

2?—Ü8 

Pumpen. 

erzeugt Decimal- auch Cent i iua l -Brückeu-Wagen, 
Gi t te r thUren und Geländer , Ornamente und 
Wappen aus Schmiedeeisen, Gar t en - und Grab 
Kitter, Heu- und Weinpresaen' , T ie fb rnunen 

aocli Einschlagbrurineii , sowie Wagenwinden «olid 

msss 

und bi l l igst . 

TernoH Ver not! 
H e r r e l e h »rertlen »rill leite / ' o l / j e n t l e s t e i l e n ! 

Um rasch reich zu werden, gibt« nur ein Mittel und das ist 

ein Temoffetrinn» . 
Wer bis heute noch keinen Terno erzielt hat, ist selbst Schuld an seinem 

Unglücke, da die meisten Lottospieler nicht drrauf bedacht sind, nur von Fach-
leuten gut combinicrte, sicher eintreffende Zahlen zu erhalten und nur geträurate 
oder aus der Luft gegriffene Zahlen besetzen. Wende sich jeder direct an den be-
rühmtesten, ältesten und bewährtesten Mathematiker Herrn D l t r l o h s t e i n H a u -
r l z l o In B u d a p e s t , inähere Adresse nnnethig) und Jeder wird dann sicher die 
günstigsten Resultate erzielen. Sämmtliche von Herrn Ditrichstein mit Fachkennt' 
nis berechneten Zahlen haben stets zum erschufen Tcrnogewinste geführt, verab-
säume daher Niemand sofort an Herrn Ditiich*t> in zu schreiben und Glücksnum-
lmrn zu verlangen. Herr Ditrichstein beantwortet postwendend jedes Schreiben, 
dem behufs Postspc»en 3 Strick 5 kr Marken beiliegen. Briefe sind recommandiert 
einzusenden. Also rasch schreiben! Rasch gewinnen! Rasch glücklich werden I Das 
ist die richtige Parole! 316 

8 
O 
K 
O 
K 
O 
K 
O 
K 

8 
o 
* 1 
o 

I ^ T e \ a . e l a t e n t 

selbstthätige 14—10 

Reben- u. Pflanzen - Spritze 
S Y P I I O N I A " 

übertrifft alle bisher bekannten 

Spritzen da sie selbstthätig arbeitet. 

Mehrere tausende dieser Spritzen, 

sind im Betrieb und ebensoviel 

lobende Zeugnisse bekunden deren 

entschiedene Ueberlegenheit gegen-

über allen anderen Systemen. 

P i l s M a y s a r t l i < f c C o . 
F a b r i k e n landw. Maschinen 

Süccialsabrik für Wcinprcssen und OtistTerwertbnn^s - MascMnen 
W i l ' l l . 11/1, T a b o r s t r a s s e 76. 

STataleg-e g ra t i» . — "Ve r t re te r e r w a n s c h t . 

IC o * o 
K 
O 
* 

xoxoxoxoxoxc+oxoxoxoxoxox 

empfiehlt zu jeder Saison sein ganz neu I 
und gut assortiertes Lager von 

T u c l i - , C u r r e u t - , I V I a i i u - p 

f ' a c l u r - , L e i n e n - , W i r k - , 

K u r z - u n d M o d e w a r e n , 

sowie 

Nähmaschinen 

i 

I 
i n grösster -A."a.s7*7-ala.l, oeateo r a t i r i l s a t 

zu sehr b i l l igen Preisen. S2—49 

Eehte Mtrnnner Stoffe 
für Frühjahr und Sommer 1894. Ein Coupon Mtr. 3.13 lang, completeg 
Herrenanzug (Rock, Hose u. Gilet) gebend, kostet nur aus puter echter Schafwolle 
11, 4.80; aus besserer fl. 6, — ; aus feiner ft. 7.75 j aus feinster — 9.; aus hoch-
feinster fl. 10.50. Hin Coupon zu schwarzem Solon-Anzug fl. 10.— sowie 
Ueberzielnrstuffe, Touristenloden, schwarze Peruvienne und Dosking, Staats-
beamtenstoffe, feinste Kammgarne etc., versendet zu Fabrikspreisen die als reell 
und solid bestbekannte Tuchfabrik«- Niederlage 

S i e g e l - I m h o f i n B r ü n n . 
Muster gratis und franco. Mustergetreue Lieferung garantiert Zur BeaeLtung! 
Das P. T. Publikum wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass sich Stoffe bei 
directem Bezüge bedeutend billiger stellen .als wenn solche durch Agenten bestellt 
werden. Die Firma Siegel-Imhof in Brflnn versendet sämmtliche Stoffe zu 
den wirklichen Fabriks-Preisen ohne Aufschlag des die Privat-Kundschaft sehr 
schädigenden schwindelhaften Schneider-Rabattes. 134—26 

rjXXXXXXXXXXX+XXXXXXXXXXXB 
6 . Neidlinger s 

H o d l e l b r n n t m 
beehrt sich, auf die neuen Erfindungen und 

Verbesserungen in J K 

J | | . ^ j S i n g r e r ' s 

* - Oritinl- NäMascliiiei 
l . 

¥ 

hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 und > 
3 Nähmaschine ist in der Construction ein { 

Muster der Einfachheit und wegen der leich- ' 
ten Handhabung, sowie ausserordentlichen < 

P Leistungsfähigkeit die beste Näh.oaschine 1 

'für den Familiengebrauch und Damenschnei- ' 
derei. — Improved Singer-(Ringschislchen- , 
Maschinen für Hausindustrie, sowie Special- 1 

Maschinen für alle Gewerbe und Fabrica- ' 
tionszweige, in denen Nähmaschinen zur Ver-

wendung kommen. 

Einzige Nieder lage f ü r S te i e rmark Kärn ten und Rra ln In 
« / . . ' t <t <ianHf #0. 7—24 

^u*uuuuu*%*xi*uu*u%*nu*xm 
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W W W . J o h a n n Warmuth 'S 

Herren- und Damen-Frisier-Salon 
Cilli, G-razergasse 10 (vis-ä-vis Hotel Koscher). 

1305- 50 

E m p f i e h l t i l r h d e m P. T. P u b l l e u m a u f <!«• Beut«. Kute B e d i e n u n g u n d rel tmle H ü o r l i e . 
OrÄ«Bte« Träger v o n . vua.sä. H a a r - ^ L i b e i t e n . 

A l t e Z ö p f e w e r d e n u m g e a r b e i t e t u n d g e f ü r b t . 

E r s t © ZBezuLgrsq.-o.elle 

E c h i e — 
Fertige Haveloka 

Joppen etc. 
T o u r i s t e n -

A u s r ü s t u n g . 
Tiroler Innsbruck 

TIROL 
4 Radolsstrasse 4. 

Grösste Auswahl in Tiroler-
Damenloden 

Versandt nach Meter. 
I l l u s t r i e r t e r C a t a l o g and H a s t e r 

gratis und franco. 312-10 

I 800000000000000000000*! o 
! O M r1 Mr*j TTfTl ' 

für 

Gemeinde-Ämter, Schulen 
Ö Advocaturs- und Notariats-Kanzleien: 

500 Bogen Kanzleipapier feinst 
500 , n fein 
600 „ Conceptpapier. . . 

Ebenso alle Gattungen Converts und Briefpapiere 
für Amts- und Privatgebranch zu »ehr billigen Preisen bei 

Johann Rakiiirli 
Huck-, Pap ie r - und Schre ibmater ia l ien • Hand lung 

CILLI, Hauptplatz Nr. 6. 

i K O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O » 

ti. :! ?ü 

„Kaufe beim Schmied und nicht beim Schmiedet!" sagt 
ein altes Sprichwort. 

Die« kann ich mit Kecht aas mein Etablissement beziehen, denn 
nur ein so grosse* Geschäft, wie das meine ist, hat durch Cassaein Irans 
riesiger Waarentiuantitftten und sonstiger Vortheile, billige Spesen, die 
schliesslich dem Käufer za Gute kommen müssen. 

Heisende Muster an P r i v a t - K u n d e n g r a t i s und f ranco. — Reich-
haltige Musterbücher , wie noch nie dagewesen, f ü r Schneider untrankirt. 

Stoffe für Anzüge. 
Peruv ien und Dosk ing für den hohen Clern*, vorschriftsmässige Stifte 
ftlr k. k. Beamten-Uniformen, auch fslr Veteranen, F e u e r w e h r , 
Turner , Livre , Tuche für Billard und Spieltisch«*. Wagen Überzüge, 
Loden, auch wasserdicht fllr J a g d r ö c k e . Waschstoffe , Be ise-Pla id« 

von fl. 4—14 etc. 
P r e i s w ü r d i g e , ehrl iche, ha l t ba r e , re in wollene Tuch w ä r e und nicht 
billige Fe tzen , die kaum für den Schneiderlohn stehen, empfiehlt 

Johann S t i k a r o f s k y , 
B x \ i r . n , (das Manschester Oesterreichs) 128—20 

MC GrößttS Fabrils-Tuchlager im Werte von Milliose» fl. ~9Q 
Versand! nur »er Nachnahme! 

(sorrrspondeni in deutscher, ungarischer, böhmischer, volnischer, 
italienischer, französischer und englischer Sprache. 

Trinkt den Kaffee nur gemischt mit 

tHUTZMAR* 

W a r u m ? Weil tr dem Kaffee ein köst l iches Aroma 
und eine schöne gelbliche F a r b e gibt. Weil er aus besten, 
reinen R o h st o f f e n sorgfältig erzeugt ist. Weil er sehr e r. 
g i e b i g ist. Weil er den Kaffee für Gesunde und Kranke 
zu einem angenehmen, kräftigen Genußmi t te l?macht . 

Beim Kauf sehe man aus den Namen Hetz und die 
obenstehende Schutzmarke. m—25 

Zu habe» in allen besseren Spezerei- und Consunigeschästen 

W e l t a r t i k e l . — l u a l l e n T J i n d e r i i g U i n z e i u l e i n g e f ü h r t . " M W 

g anerkannt unentbehrliches 

Zahnputzmittel 

A L O D O W T 
Sarg*'' 

(Sanit i i tsbehördlich geprüft . ) 

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Ueberall zu haben. 

1353—10 

Dass für unsere Gesundheit und unser Wohlbefinden eine gute Verdauung das Wichtigst« ist, weiss Jeder, aber noch viel zu wenig wir I beachte^ 
dass die unerllssliche Vorbedingung hiezu der Besitz gesunder Zähne ist. Der alte Spruch: .Gut gekaut, ist halb verdaut« kann nicht eindringlich und oft 

genug wiederhoH^werden. E. M T h o m a s in Wien, Prof. Dr. K o c h und andere wissenschaftliche Autoritäten, zuletzt Dr. W. D. M i l l e r , 
Professor am zahnärztlichen Institut der Universität Berlin in seinem Werke: »Die Mikroorganismen der Mundhöhle«, Ltnpzig 1892, hüben flberzeugend nach-
gewiesen, duss «ich unausgesetzt und in unglaublichen Massen Giftstoffe in der feuebtwarmen Mundhöhle bilden, sowie dass den hieraus entstehenden, oft äusserst 
gefährlichen Krankheiten nur durch regelmässige und gewissenhafte Beinigung des Mundes vorgebeugt werden kann. Der innige Zusammenhang zwischen ver-
dorbenen Mund« und .verdorbenen Magen« wurde erst durch diese neuen eingehenden Untersuchungen festgestellt. 

Wasser allein entfernt jedoch diese Giftstoffe nicht. Dies wird nur erreicht durch den Gebrauch, und zwar am besten Morgens und Abends eines 
antiseptisch wirkenden, sorgfältig bereiteten und bewährten Zahnreinigungsroittels, wie es in allgemein anerkannter Weise »Sarg s Kalodont* darstellt, dessen 
stetie wachsender, heute bereit« nach Millionen zählender Verbrauch am deutlichsten für den Wert dieses Mittels spricht. . , . , 

Rousseau sagte: .Eine Frau mit schönen Zähnen ist niemals hässlich!« Aber nicht blos Schönheit und der Beiz eines lachenden Mundes wird durch 
eine derartige Pflege der Zähne erreicht, man sichert sich, was weit wichtiger ist, zugleich die Gesundheit und das Wohlbefinden bis ins späte Alter. 

Bestätigungen des Gesagten, Anerkennungen und Bestellschreiben aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stflcke bei. 

D M » Man hüte sich vor den in der Verpackung thnllchen, suf Täuschung berechneten wertlosen Nac iahmungfn! 



1 8 9 4 Deutsche Wach t 9 

S O G » « O S 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

A m e r i k a 
kOnigl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
ennccat. von der hohen k. k. öiterr. Regierung 

Man wetid« sich wegen Frachten i n 4 
Fahrkart«» an die 114—40 

E e d S t a r L i n i e 
in W I E S . IV., Wcyringergasse 17. 

D t r e o t e r B e z u g von eleganten. billigen 

ŝ Reichenterfier Auzoptoffeii.« 
Reinwollene Cheviots und Kammgarne. 
Ein vollständiger Herren-Anzug st. 6.7V. 

Muster gegen 5 kr. Briefmarken. 
Franz Rehwald Söhne, 

Tuchfabrikslager, Beichenberg, Böhmen. 
276-12 

Theodor Guukel, 
G ö r s , B a d T ö l T e r , 

Winter, Curorte, Sommer. 

ÄT^I^WT'Ä ' '<jpüw*+ii St̂*1 IvvVvV 

l n J e d e r P r a r r e o i i r r O r t « -
g e n i r i n d e wird in« yeMÄndige. ge-
achtete und tinanciell sichere Persönlich-
keit a h 

Vertrauensmann 
mit gutem Nebenverdienste allgestellt, 
Briest. Anfragen unter „201.191" Grax, 
portlagernd. ^ 

Sie liuwten " 
b e i G e b r a u o h v o n 

Kaisur's Brasl-Bontions 
wohlschmeckend und sofort lindernd 

bei H u i I f i i . H e U e r k e l t , 
B r u « l u n d L u n t e n U » m r r h 
Echt in Pakete ä 20 Kr. in der Apotheke 

v. Baumbach's Erben 5—19 
T T o r m . _A.c3.olf 2v£a . reclc . 

aus der Prrwst-dler ?al»-Zir»tl-?abnk 
dilliaftes und bestes BerachunqS-Mal-nal 
empfiehlt und liefert die H ä u p t e r . 

tretung >»b—10 

Othmar Jul. Krautforst 
6raz, Eggenberger-Gürtel 12. 

2 ({nidene, 
18 s i l be rne 
Medaillen. 

9 Ehren- o. An-
erkeii i inngs-

I» plome. 

Kwizda's 

Korneuburger Viehnähr-Pulver 
für Pferde, Hornvieh nnd Schafe. 

P r e i s e iner Schachtel 70 kr . , l/ , Schachtel 85 k r . 

Seit 40 Jahren In den weiden Stellungen im Oebraneh, bei Mangel an Frefstast, 
schlechter Verdauung, *ur VertieHuerung der Milch und Vermehrung der 

HiIchergiebigkeit der Kähe. 

Man achte gefaUĝ t 
auf die Schutzmarke 

und verlange au»drück-
lieh K * I s d a4§ 
Korneuburger 

Yiehnihr-PuJrer. 

Haupt-Depot: 
F r a n z J o h . H n t z i l « , 

V. n. k. Sit»rr,*unfar. 
n. konigL. ruman. Hofiieseraot. 

Kreiaapotheke 
Kori-enburg bei Visa. 

Echt *u beziehen In 
allen Apotheken und 

Droguerien 
O e t e r r e i e h -

U n f i r f l i . 

tüchtige Personen 

welche au»cebr«itete Verbl»duii(r«n h»beo 
brhufa Uebernahme einer kleinen and 
Icickl wahr»«MhBW»<len Vertretung g«-

»urbt; traue« Oftrle unter : 
„A- X an Aanoacen-Expedltloa 
" H. Sehatek. Wien. I t«*-S 

S e i t d e m «Tn .h re 1 W Q W w i r d 

B e r g e r ' s m e d i c i n i a c h e 

H E E R S E I F E 
C:c ivi.iufcna nnd vva vielen piakti—hen Aeratoa •/probt wurde, nie*« ..ur 
in v terre-leh-Uâ arn, »widern auch In Denfeeldaud, Frankreich, Itn» laod, 
den "t kan-UaU'h, der Schweiz etc. peetr H&utlelden, inabeaondnre g-\?en 

Hautansschläge verschiedener Art, 
mit b«»ti»iu 1-Irfolgt I>ie Wirkung der ßerrer'neben The*t»«Jfh 
ala hyirleuiachc« Mittel xnr Entfernung der Kopf und 
fwrt>»«*tiui>|ieu# sur Reinigung und Drains« etion der Haut iet 
t l hf-.U» allgemein anerkannt. Borger'a Tbeernelfe eut-
h'U 40"< Holxthaor und unterer heilet sieh w*#enUich von 
a . 'V' lg > Throreoisen den Handel«. — Zur VorhÜtuny 
von T&uaohuiMr+n (•egehre man auedrteklicb Borgor*o 
Tlieoraelso nnd achte aof die hier abgedruckt« .̂ chntzuiarke. 

" V Trtn&eklgen Hantleiden wird an Stelle der Theer#«ifc in.l Ursels 
Berger's med. Theer-Schwefelseife 

•nse».<»«let, AI» mildere TbMnals« lur Beteitfccnnss »Ve, 
Unreinheiten den Teint«, 

l«G«ii Haut und kopl.ttMebllfe ilflr Klix'.r, »wie il i neSbeeWeSMeb® eoe-
tnetiacke Wuot- <111.1 B*d».»lf» für den tkglloh.D Bedarf dieni 

Berger's Glycerin-Theerseife, 
die W»*« Uiycerin e&thilt und fein i arsonurt izt. 
Preis p r Stack jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchs nw. is nj. 

Von tlen abrisse. Berger'.oh.n raedloinl.ch-oo.metl.cben Ballen 
Tflrlien.it ittabeK'Oder* hervorgehoben au V.t»r.l.<ii Beoseeiflls« *.»• Ver-
fflnening • Teinl« ( Bt iUHlb gegen Wimmert» ; CarboUelfe <riT 
üü:in» tr lUnt bei UUtterniirben «i»t » • il«»inÄcirri>.'e Seife: Borger". 
r i c h ' enn.del-Bul«*.tfe und Flohtenjakd.l-ToU«tt...lfl». B.rg-r . 
Kli«l.r.etfe fOr da» xarte Klnd.salt.r S6 kr. ; Iohtjol.eife ..»e» 
Qesi.bterAtb.; Sommcr.proa.en.olfe ebr »iik«um. Tunlnaell. <«««. 
Sebwci«»(««M! tiDil ce<*n <lw Ausfeile, der Httrv; T.hneelfc be>u« 
Ẑ iarel.lguDgemlUel. Beirelb »Uer abrissen Bflrpfaikaa Bolte» » 
fweiven wir .uf die Broecbttre. Man begebre rteu Bergar*« leistn, J* 
MÜälreiehe wirkungsloae InaiUtionen gibt. 0 •*-

Depftts in O l l l i bei d*n Apothekern Ä . M a r e k und 
J . K u p f e r a o h m l d t und in allen Apotheken der «tfiertaark. 

IGEMTEM 
fOr den Verkauf {geaetzlich Res to t t e t e r 
Lose auf Kat«n7.ahlungen werden gegen 
hohe Provision bei Verwendbarkeit auch 

fixe« <• ehalt engagiert. Offuito an 
l lanptatüdtiüeli« Weichselatnhen-

(Jesellm h a f t Adle r & Co. B u d a p e s t . 
185 Gegrün let im Jahre 1874. 

Jacob Verhofschegg 
Tisctilermeister 1 3 0 3 - 1 2 

CHll, Grazergasse 2 4 
empfiehlt sich zum Legen von Brettel-
boden, Flechten ton Stroh- und Bohr-
•essein. sowie allen in die&ea Fach ein-
schlägigen Arbeiten bei billigsten Preisen 

Bcinricli scsienermaDn Ban & Galanterie-

k l c e - i iml ( i r i i S ' S a m e i i 
s o w i e sons t ige landwirtschaf t l i che Sämei'eien ferner« 

Gorsaiüse- i w d 21- j .r_icx.so.mcr., 
Alles in garantiert huster »<u ilitiit, empfiehlt bei bi l l igsten P re i sen die 

Samenhandlung von Carl Prandstraller 
in GRAZ, Münzgrabenatrasse Nr. 48. MS? 

Pre i sve rze ichn i s ans Wunsch g r a t i s nnd f r anco . 

Spengler in Cilli Herrengasse 3 
offeriert 

eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, 
äusserst leicht zu handhaben und sehr 
dauerhaft. Aus Kupfer cumplet ä st. 12. 
aus verzinkt Blech mit Anstrich „ 9. 
behufs rechtzeitiger Lieferung werden 
Bestellungen enigegengODumnun. 187-18 

5 bis i© fl. tjjtficben 
| wieheren Verdiens t ohne Capi-

tal und Ui-ie • hieti ii «ir Jeder-I 
I ni'tnn, der -ich init il-tn Verkaufe | 

v. ges. g..-stattet> ii L"sni u. staut>-
I papieren belassen will. Antr.ige 
| untei „ L o s e " a . d. Anuoneen-Kz- I 
J ped J. Danneberg, Wien, I., 
IWollzeilc 19. öl . 

I W e i i l i e U ! ! 24 t.» 
Höchst praktisch für Wirt« und Private. 

Kr«*tz fflr T schtOche'. 
Leinen-Damast - Imi ta t ions-Stoff , blen-
dend wei»; und dessiniert, abgepasst mit 
hObxchen Bordnrcn und nach Meter 100 
und 145 Cent, breit per sl. 1.90 bis Ü. 2.40 
per Meter, «um reinigen nur mit einem 
nassen Lappen, zu haben bei 

j o h a n t s H h i s u t 
Wachstnch-Teppich-Vorhänge-, Rolleaux-
und Bettdecken-Siederlage in b r a z , 
H e r r e n g a s s e Nr . 29. Auf Verlangen 
werdan sofort Muster franco zugesandt. 

Z u m Q - o . a r t a l " w e c l i s o l I 
Abonnements-Einladung auf 

H u z n r , jtl.rl. 48 Nr. Preis vierteljährlich (in. Stempel) fl. 1*02 
nach Anawirt« . . 1*98 

F r « u o n » t ? I t . i n t f . gross« Ausg. Preis vierteljährlich „ 255 
nach Auswärts . . „ 2 61 

kleine Ausg. Preis vierteljährlich ,. l'-'O 
nach Auswärts . . „ 1*56 

E W n n t o M o d e , Preis vierteljährlich . . . - » » — 
nach Auswärts . . , l'i<Z 

t . Preis vierteljährlich . . . . . . . . ^ 
nach Auswärts. . „—81 

W i e n e r M o d e , Preis vierteljährlich . . . . . . . , 150 
nach Auswärts . . „ 1'56 

sowie auf sämmtliche M o r t o n - S K ^ i t n n a r o n . tUn-
a t r l c r t e Z e i t M n » c e » a und L l e t e r m i g w W e r U e 

des In- und Auslandes. 

W W W W S H U D N W W W M M M N Ä 

Garantiert e c h t e n 
Wehten 1893er Tiroler per I.iter 18 kr. 

n , Oonobitzer per. Liter 22 kr. 
„ ,. Pettauer per Liter 25 kr. 

In Gebinden von 56 Ltr. auf-
w ä r t s empfiehlt zur gene ig ten 

Abnahme die 29t-io 
Specerei- und W e i n - Handlung 

F r a n z Z a n g s ^ r in C i l l i . 

Gegen Hansschwamm 
3S«l*tl, VII,- «itd k4immtldil»»an 

in bewohnten ^äumlichleitcn, Magazinen, 
Bcrgwciktn und Alashäuierii «mvfehi« ich 
als einzig bewährtes Mittel mein 

vr. t) Zrrrnrr « pal. un» prSm. 
Antimerulion 

irrudiie#, frntrsidj« unb giftfrei vom k k. 
Jtinifterium des Jnnetn und den höchsten 
Capacitälen im «anlache empfohlen und 
verwendet 26H--10 

H. Knhn'S Wwc. 
KU..1I ».»«ch» Vr°d»<>«. 

Niederlage für <itUt: grau» Rifchla»», 
Droguerie „z. gold. Krone" Bahnhojstr. 7. 

Z u v e r l i s u s e n Z 
Ein vollkommen neuer sehr 
eleganter Damen-Phaeton mit 
Patent Oelachaen, zweisitzig, mit 
RückBitz, mit Dach, Ut wegen 
Raum-Mangel preiswärdig abzu-
geben. Nähere Auskunft ertheilt 
die 



„Deutsche Wacht-

Oskar MentscMk, 
empfiehlt seine aus besten Rohstoffen in vorzüglicher Qualität 

hergestellten Erzeugnisse. 

Ach habe in Erfahrung ge-
bracht. daß von Seite meiner 
Honcurrenz ein böswilliges Ge-
rücht gegen mich im Amfauft 
ist — Km demselben die Spitze 
zu brechen, gebe ich meinen «£. H. 
Kunden bekannt, daß ich aus 
dem Kaule Kr . 19 chrazergasse 
deshalb ausgezogen bin. weil 
dort eine zu große Unreinlichkeit 
vorhanden ist. Kochachtend 
«i4 Aosef Mttaczit 

Kitli, 6. Hlpril 1894. 

VorlraaTt wird eine 

Drechslerkaak 
sammt Wergzeog und ein 

kleiner gusseiserner Ofen 
Herrengasse Nr. 26. 

Lchrjmiüc 
mit guter Schulbildung, beider Landes-
sprachen mächtig wird s o f o r t aufge-
nomnn n in der Gemisch! waren-Handlung 
det M a x B e r l l s g in S o M l t e r n , Post 
R o h i t s c h . : 02-3 

Bin Gehilfe ^5 
auf proste Arbeit, findet dauerhafte Be-

schäftigung bei Josef Hchmeikal 
Kleidermacher. 323 

Naphtalin, Campher, 
Insectenpulver, Berns te in -
Fussboden-Glasur 
1 Kilodose I fl, 20 kr., empfiehlt zu Be-
ginn der Saison die Medi in Droguurie, 

Cilli, Babnhofstrasse Nr. 7. 318 

Junger, rüstiger, kaufm. 

sucht bei bescheidenen Ansprüchen in 
einer Fabiik. Gewerkc, Borgbau etc. etc. 
einen Posten als Aufseher, Magazineur, 
Wagnicist.tr, Kellermeister. Portier u.» w. 
Geehrt« Antrüge sub. „Dauernd" an die 
Annoncen - Expedition Ludwig Von 

Schönhofer, Graz, 8|<orgasse 5. 
317—2 

Ein 

IV" Nebelbilder-
A p p a i a t -Mg 
mit doppelten Objectiven und guten 
Lampen, deutsches Fabrikat, zu kleineren 
Vorstellungen sehr geeignet, iat Kämmt 
Bildern um 20 ti_, wie neu, zu verkaufen, 

Laibacherstraase 24. 308 

Schöne Oleanderbäume 
7 tSttick, mit reichem Blüthenansaiz, «ehr 
buschig and 1 Stflck „Pfaffenkappel", 
ebenfalls sehr sehen und üppig sind zu 
verkaufen. Ges. Anfragen bei Frau Oliv» 
in Römerbad. Anzusehen sind die ge-
nannten Verkanf.objecte im 3. Wäcnter-
hause in Tremersfeld. 310—3 

29.-3 

Med. Dr. Karl Trummer 
wohnt ah I. April 1894 l t l i i | f s * t r u * * < > S r . 3 (Pauserhof) und 

ordiniert von 7—9 Uhr Vormittag und 2 ' / , Uhr Nachmittag. 

Ms. Gent" 
Z a u b e r - , G e i s t e r - u n d 

S p e c i a l i t ä t e n t h e a t e r t r i f f t e i n . 
Ampliiellieaterbau 1000 Personen fassend 

auf dem E x e r c i e r p l a t z in C i l l i . 

Näüeres tagen Annooceo nnd Placate. 

Vermietungen. 
O H N U N C bestehend 
ans drei Zimmern und Kflche 
sammt ZugehOr ist ab I. Juli 
zn venuiethen. Anfragen Rath-
hausgasse Nr. 4 in der Glas-

Handlung. 319—3 

> » D a m e n - C o n f e c t i o n 
509—9 

Anfertigung nach Maas von allen erdenklichen Damen-
und Mädchen-Kleidern, offeriere in Confection stets das 
Neueste, Beste und I'reiswürdigste, in Frilhjahrs-Jaquets, 
Jacken und Regenmänteln, Neuheiten in eleganten Cap'n 
und Umhüllen, sowie modernsten Schulter-Krägen in allen 
gangbarsten Farben, completesn Kinder-Anzügen und 
reizenden Wirtsrhafts- und Negligi Schürzen nach bestem 
Zuschnitte und allerbiäigsten Preisen, 

Um freundlichen Zuspruch bittet 

HocKaeJUungwvolUt 

€ A t i F 
Damtn-Kleider m acher. 

O l l I l l l f l S T in der Bchul-
gasao Nr. 11. 3. Stock, 3 Zim-
mer, KOche sammt Zugehür, 
Gartenbegehung, BadbenQtzung 
ist mit 1. Mai d. J. tu ver-
mieten. Anfrage beim Haus-

Administrator im Hause, I. Stock. 
320—3 

w e i W o h n u n g e n 
je ein Zimmer und Käche sind 

ab 15. April 1894 2a vergeben. 
Näheres bei 

G s o r g S k o b e r n e . 

Zwei 

Wohnungen 
zur grönen Wiese, ie zu zwei Zimmern, 
Köche, Zugehör, ferner ein möbliertes 
Zimmer für einen Herrn oder Dame 
sammt Verpflegung zn vermieten. 151-12 

IRathhausgasse 19 J| 
-•••< 

aus besserem Hause wird s o f o r t in 
K a r l R o g u l a « Bäckerei aufgenommen. 

Eine 

Vom konigl. nng. Staat subventionierte 34—10 

I. UNG. MASCHINÖL & FETTWARENFABRIK 
P K E S S B U K G 

offeriert la M a a c h i n ö l e , W a g e n - nnd L s d e r f e t t « zu staunend 
billigen Preisen bei garantiert guten Qutli täten. 

D^E* Preisliste auf Verlangen gratis und franco. 

JVur hei fMoriz WTnger 
Zeug-, Bau-, Maschinen- nnd Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Wagen und Gewichten besorgt. — 
ferner werden Wagen und Gewichte erzeugt and fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Repara turen an Maschinen 
jeder Art (Drosch-, Hüksel-, Nähmaschinen etc,) ausgeführt. — Debet» 
Nähmaschine» werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe znr Anfer t igung und Repa 
r a t n r von Hrunnen-Puinpen und AVassterleitungs-Anlugen und 
überniirmt alle in das Bau- und Kunstscblosserfach einschlagende 
Arbeiten als; Beschläge zn Neubauten, Ornamenten, Grab-, 
AJtur- und Kinfriedungsgitter und Git ter thore etc., Blitzablei-
tungsanlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden 

I bestens ausgeführt. 201 

\ Kit AMI \ 
sehr solid gebaut, ist preiswördig zu ver-
kaufen. Näheres in der Verw. d. BL 822-3 

Circa 20—30 Mtc. siisses 

HEU 
i s t p r e i s w i i r d i g z u v e r k a u f e n 
Wo V sagt die Verw. d. BL 313—2 

XXXXXXXXXXXX 

f. 
Ein Haus mit 3 Zimmern, Küche und 
Keller, gemaaeit, mit Ziegel gedeckt, im 
besten Bauzustande, mit grossem ein-
geturntem Gemüse- und Obstgarten. 
Nebengebäude, bewohnbarem Gartenbans, 
knapp an der Eisenbahnhaltstelle Maria 
Pletrovid besonders geeignet für einen 
pensionierten Herrn ist am 2300 fl. ,u 
verkaufen und sofort zu beziehen. Anzu-
fragen bei der Verw. d, BL 321 

Druck und Verlag der Firma Johann Rakusch in Cilli Herausgeber u, verantwortlicher Redacteur Josef ZSrkler . 


